
Natur schon im Keime angelegt und vorbereitet, wenn auch unserm
Blicke noch verborgen ist. Während die Menschenseele in ihrer geistigen
Entwicklung an die Sinnlichkeit gewiesen ist, erkennt der reine Geist
unmittelbar das Geschaffene, daher viel vollkommener. Sie dringen
viel tiefer als wir in die Geheimnisseder uns umgebenden Natur eia,
schauen ihre Kräfte uud Gesetze und können daher anch Erscheinungen
und Ereignisse, die jenen Kräften und Gesetzen entsprechen, vorhersagen.
Je mehr aber sreithätige Ursachen, freie, erst in der Zukunft zu fas¬
sende Entschlüsse und zu vollbringende Handlungen dabei in Frage kommen,
desto problematischerwird ihre Voraussicht, desto unsicherer und zweideu¬
tiger ihre Antwort. Wohl besitzen sie auch über zukünftige menschliche
Handlungen ein mannigfaches, aber nur indirektes, conjekturalesWissen.
Je intensiver nämlich unser geistiges Leben ist, desto weniger vermag es
sich nach Außen abzuschließen, desto mehr tritt es durch die Hülle des Leibes
in die Erscheinung.Wie wir darum aus Miene und Gesicht die innere
Seelenstimmung eines Menschen ablesen, so können noch mehr die reinen
Geister aus deu Dispositionen, Anlagen, Neigungen eines Subjektes, ans
diesen und jenen äußeren und inneren Umständen, aus gewissen Erschein¬
ungeil im sinnlichen Teile des Menschen mit größerer oder geringerer
Sicherheit allgemeine Schlüsse auf dasjenige machen, was im Innern des
Geistes vorgeht, ob ein Kranker genesen, ob ein Mensch sür diese oder
jene Handlung sich entscheiden wird. Die Prophetie in ihrer eigent¬
lichen Bedeutung aber ist ihnen unmöglich. Diese ist ausschließliche Prä¬
rogative desjenigen, vor dessen Auge Gegenwart und Zukunft und nament¬
lich alle freien Handlungen der Zukunft aufgeschlossen liegen, 2) dein eine
unendliche Intelligenz eignet. 3)

So haben wir die Orakel in ihrer äußeren Form betrachtet, ihre
innere sittliche Tendenz geprüft, ihre Wirksamkeitund ihren Einfluß er¬
wogen. Der Zusammenhalt aller Erscheinungen, wie sie im Bereiche der
Religion, der Geschichte nnd Psychologie sich uns darboten, drängte uns
zur Annahme eines dämonischen Hintergrundes in den Orakeldramen des
Heidentums. Für unsere gegenwärtige Aufgabe genügt diese freilich in
sich unbestimmte und allgemeineAngabe. Wir wenden uns zum zweiten
Teile, in welchem wir die Prophetie der Offenbarung, die Merkmale und
Eigenschaften dieses göttlichen Siegels der göttlichen Thaten zu entwerfen
haben. Das Licht und die Wahrheit dieser Prophetie wird ihre Schlag¬
schatten auch werfen auf die Pfeudo-Prophetie der Orakel.

L. Die Mopljetie.
„Die Weisheit Gottes ruht auf den
heiligenSeelen, bildetFreunde Gottes

und Propheten/
7, 27.

Als das Volk Israel »ach der Befreiung aus Aegypten und nach der
40jährigen Erziehung dnrch Gott in der Wüste im Begriffe stand, das ver-
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heißene Land in Besitz zu nehmen nnd daselbst als Volk und Eigentum
Gottes sich niederzulassen, da erging an dasselbe durch den Mund des von
Gott auserkorenen, hoch begnadigten Führers, durch Moses, die War¬
nung : „Wenn Du eingezogen bist in das Land, das der Herr Dein Gott
Dir geben wird, so hüte Dich, daß Du nicht nachahmen wollest die Gräuel
jener Völker. Bei Dir sei Niemand zu treffen, ... der Wahrsager
befragt und Träume und Vorbedeutungen beachtet, und kein Zau¬
berer, kein Beschwörer und keiner, der Geister oder Götzen befragt,
oder von Toten Wahrheit erforscht; denn Alles das verabscheut der
Herr . . . Jene Völker, deren Land Du in Besitz nehmen wirst, hören auf
Zeichendenter und Wahrsager: Dn aber bist von dem Herrn Deinem Gott
anders unterwiesen. Einen Propheten aus Deiuem Volke und
aus Deinen Brüdern, gleich mir, wird Dir erwecken der
Herr Dein Gott, den höre." Und wiederum: „Einen Propheten
werde ich ihnen erwecken ans der Mitte ihrer Brüder, gleich Dir, und
meine Worte in seinen Mund legen und er wird ihnen Alles sagen, was
ich ihm gebiete." ')

In diesen erhabenen Worten ist die Gründung, die Einrichtung und
Beglaubigung des Prophetentnmsbeim israelitischen Volke ausgesprochen.
Israel soll serne bleiben aller heidnischen Wahrsagerei; damit es aber dieses
tonne, verspricht ihm Gott ein Aequivalent;er selbst will aus der Mitte
des Volkes einen Propheten auserwählen;dieser soll als der Mund Gottes,
als das Organ Gottes zum Volke reden; dieser Prophet soll, von Gottes
Geist getragen und gleichsam teilnehmend am Wissen Gottes, als Führer
und Ratgeber dem Volke der Ausermählung zur Seite stehen. In dieser
Fassung betrachtet, führt uns die Einsetzung des Prophetentnms zurück auf
jene Grundwahrheit, die mir oben (S. 18) auch als die tiefste und treibende
Wurzel des Orakelwesens erkannt haben, auf das Bedürfniß des Geistes
nach Wahrheit, auf die Notwendigkeit einer untrüglichen Leitung der rat¬
bedürftigen Menschheit, einer Leitung durch Gottes Offenbarung. Das ist
der gemeinsame Grund des Orakelwesens und des Prophetentums, dieß jene
Anlage, jenes Verlangen der menschlichen Natur, au welches jede alte
Mantik, die göttliche und widergöttliche, anknüpfte.

Schon hiedurch ist die Behauptung teilweise gerechtfertigt, daß das
Propheteutum ein wesentliches Glied war im Organismus der Theokratie
des israelitischen Volkes. Gottes Offenbarung war allerdings durch die
Patriarchen, dann durch Moses an's Volk ergangen, allein diese Offen-
barnng war noch zu keiuem Abschlüsse gekommen; die für die Gegenwart
bestimmte Lehre und Einrichtung bedurfte einer untrüglichen, jeden Zweifel
beseitigendenAuslegung; diese Gegenwart selbst aber ging einer zwar
ahnungsreichen, aber in noch unbestimmtenFormen gezeichneten Zukunft
entgegen, deren Umrisse erst nach neuen Mitteilungen Gottes dem Plane
des Allerhöchsten gemäß sich ausfüllen und gestalten sollten. Also war die
Notwendigkeiteiner beglaubigten Offenbaruugs-Thätigkeit Gottes in der
Verfassung Israels selbst begründet. Die Theokratie aber, die GotteSherr-
schast, das Königtum Gottes erforderte als lebendige und thatkräftige

') V. Nos, 18, 9—20.



Herrschaft einen fortdauernden Verkehr, eine enge Verbindung, einen Aus¬

tausch der Ideen und Gefühle zwischen Herrscher und Beherrschten, zwischen

Gott uud seinem Volke. Dieser innige Verkehr, der zugleich eine Wahr u n g

ist der gegenseitigen Rechte uud Pflichten einerseits, andrerseits eine Ver-

mittelung und Bethätigung der Huld und Gnade des Herrschers für die

Beherrschten, der Hingabe, des Vertrauens und liebenden Gehorsams dieser

gegen jenen, dieser Verkehr selbst schon erheischte die Einsetzung des
Prophetentum s, wie ja auch schon bei der Bundesstiftung selbst das

Volk die Ansprache Gottes nicht in der unmittelbarsten Verkehrsform, son¬

dern durch Moses Vermittelung vernehmen wollte. „Sprich Du (Moses)

zu uns uud wir werden hören; nicht spreche zu uns der Herr, damit wir
nicht etwa sterben.

Die Propheten sind demnach die bevorzugten Organe Gottes, die

Ws8i i-k-Kii. insofern sie den sortlaufenden Offenbarungsverkehr zwischen Gott

und dem Volke zu unterhalten haben, sie sind, wie Gott selbst in einem

Falle erklärt,2) „der Mund Gottes," durch den er zu seinem Volke

redet, um dessen religiöses und sittliches Leben zu regeln und zu über¬
machen. „lävireo a Ovo »uttsbiuUui', ul. et pnxZLonijs vsskM mnjssUiIis

ejus, et oori-«zvtm-<zs pruvitstis kuiiituiso." Schon aus dem soeben Ent¬

wickelten ist ersichtlich, daß das Prophetentum ebenso wenig wie das Orakel¬

wesen auf ein bloßes Vorherverkünden der Zukunft angelegt und beschränkt

war. Auch das Prophetentum umspannte alle Verhältnisse; die Hilfe und

der Rat der Propheten wurde in allen Lagen nachgesucht und gewährt.

Man denke nur an die segensreiche Wirksamkeit der Propheten Elias und

Elisäus, wie uns dieselbe im 3. und 4. Buch der Könige geschildert wird.

Freilich hebt der griechische Ausdruck zunächst nur die vorher¬

verkündende Weissagung hervor; allein schon die öfters vorkommenden Be¬

zeichnungen- der Sprecher (hebr. „Nabi"^), der Jnspirirte, der Begeisterte,

der Seher, °) Wächter,°) Hirte, Mann Gottes,') Mann des Geistes, Diener

oder Bote Jehovah's^) weisen auf ein weiteres Feld der Wirksamkeit der
Propheten hiu.

Nach dieser allgemeinen Charakterisirung des ProphetentumS gehen

wir, analog den im ersten Teil dieser Arbeit behandelten Gesichtspunkten,

zur näheren Besprechung der Form und des Geistes desselben über;

diese beiden Erörterungen sollen uns über das Wesen und den Ursprung
der Prophetie Aufschluß gebeu.

I. Die Mitteilung der göttlichen Belehrung und der göttlichen Auf¬

träge an die Propheten erfolgte auf verschiedene Weise. Bald war es eine

unmittelbare Anregung, eine augenblickliche Erleuchtung, die in

den Geist des Propheten sich niedersenkte und die ihn bestimmte, in voll¬

kommen klarer Ueberzeugung von seiner göttlichen Sendung aufzutreten

und an Fürsten und Völker warnende, drohende, malmende und verheißende

Worte zu richten; in diesen Momenten hatte sein Geist eine Einstrahlung

vou Obeu empfangen, die ihm gewisse Wahrheiten lebendig vor die Seele

stellte und die sich seinem (nicht getrübten, soudern gehobenen) Bewußtsein

I) II. »los, 2t>, 19. — 2) II Ugz ^ lg — Z) liavtknt. äiv, inst. L. 4. —
4) II, Nos. 7, 1. — 5) IV, ksA. 17, 13. — °) Is->,i, 21, 11. — 7) I, lioZ, 9, 0.
«) Is-ü. 20, 3.



unabweisbar als göttliche Einwirkung darstellte. Bald waren es auch
äußere, sinnliche Formen und Töne, die sich seinen Sinnen dar¬
boten, die er im klarsten und vollsten Selbstbewußtsein in sich aufnahm,')
Es erging eine vernehmbare Stimme an ihn und theilte ihm in mensch¬
licher Rede und Ausdrucksweise die Aufträge Gottes mit; oder es stellten
sich seinen inneren Sinnen symbolische Handlungen und Ereignisse vor,
Bilder und Erscheinungen manigsacher Art, deren Verständniß entweder
zugleich seinem Gcistesauge erschlossen wurde oder um deren Deutung und
Auslegung er erst zu Gott bitten mußte. Drittens bildeten anch manchmal
Träume oder traumartige Zustände das Vehikel höherer Offenbarnngen.
„Die Einkehr, welche mit der Schlafesruhe der Sinne und der niederen
Seelenkräfte der persönliche Geist in sich selber nimmt, ist nach dem Zeug¬
nisse der Schrift 2) einer der manigsachen Wege, durch welche göttliche Ein¬
drücke ihm zukommen." Endlich war viertens den Propheten auch die höchste
Stufe des SchauenS göttlicher Dinge, der Zustand der Ekstase, der
eigentlichen Geistesverzückuug in ihrer verschiedenen Abstufung nicht fremd.
Die Propheten bezeichnen das Erhobenseinzu dieser Stufe als ein Ergriffen¬
werden durch die Hand Gottes. „Es ist die Macht des Geistes und der Gnade
Gottes, welche die erschaffene Seele über die hienieden sonst ihr gesetzten
Schranken und Bedingungen des Seins und Bewußtseins hinaushebt und
den Geist vor die unmittelbare Gegenwart und Fülle des Ueberirdischen
und Ewigen stellt." °) Das gemeinsame, auch im höchsten Geistesfluge stets
wiederkehrende Moment der Ekstase aber ist, daß auch bei völliger Suspen-
dirung der äußeren Sinnesthätigkeit das den Sinnen entrückte Geistesleben
und Gsistesschauen stets ein mit Selbstbewußtsein verbuudenes ist,
daher das in der Ekstase Geschaute, Erlebte uud Erfahrene sich klar und
deutlich dem Gedächtnisse einprägt und bei der Rückkehr zur äußeren Sinnes¬
thätigkeit und in den gewöhnlichen Kreis des Lebens durchaus nicht ent¬
schwindet, sondern in ursprünglicher Frische und Lebendigkeit im Geiste fortlebt.

Somit ist in allen Stadien der prophetischen Anregung die änßere
Erscheinung eine durchaus würdevolle; es ist nicht, wie beim Orakel,
ein äußerer Anstoß, der, physischen Einflüssen entströmend,des Mantikers
sich bemächtigt, ihu bewältigt und überwältigt; sondern klar, frei, unvermittelt
erfolgt Gottes Eingebung, frei, von inniger Sehnsucht getragen ist des
Sehers Hingebung. Gottes Eingebung trübt nicht, schwächt nicht, nein,
sie verklärt und erhöht den Frieden, mehrt die Ruhe der Seele; sie schlägt
den Geist nicht in die Fesseln wirren Sinnentaumels, betäubt ihn nicht
durch den mantischen Rausch, durch den „Enthusiasmus" oder „lui-oi- ciiviiius",
nein, in lichtem, freien: Selbstbewußtsein öffnet sich der Geist des Propheten
der göttlichen Inspiration; diese erleuchtet und verklärt ihn, wie das Licht
den Spiegel, hebt und bereichert ihn mit heiligen Bildern, hinterläßt ihm
einen Schatz von Licht und Wahrheit, aber sie überflutet und betäubt ihn
nicht, noch weniger nimmt sie ihm die selbsteigene Thätigkeit, sondern flößt
ihm eine Liebe ein, die um Gottes willen Alles verläßt und Alles gibt,
auch das Leben. Die Begeisterung des Orakels wirkt durch die natürliche

n S, Il-ld-ck. 3, 2, u. Vau, s, s, — 2) IV. Nas, 12, 6, — S) Loch u. Neischl
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Kraft der Erddämpfe, der Wassergase oder andere raffinirte Vorbereitungen
und Einflüsse auf den sinnlichen Organismus, sie betäubt durch Sinnen¬
rausch und Smnentaumel das Geistesleben; es ist eine Begeisterung ohne
Geist, eine Begeisterung, die des nieder», des animalischen Menschen sich
bemächtigend, in ihren hochgehenden Fluten den Geist begräbt; sie ist
dämonisch-physisch-somatisch,kommt von Unten. Die prophetische An¬
regung ist geistig-göttlich und kommt von Oben. Sie ergießt sich, frei
von Naturkräften und Naturzuständen, und wendet sich an den höheren,
geistigen Menschen; sie regt das Sinnenleben nicht auf, beschwichtigt es
eher und drängt es sanft zurück, damit der Geist mit um so größerer Frei¬
heit, Besonnenheit und Klarheit in die göttliche Mitteilung sich vertiefe.
Der Prophet fühlt sich sanft emporgetraM, weiß, was in ihm vorgeht
und erkennt die Hand, die ihn hebt, sowie die Lichtquelle, die ihm jetzt
entgegenlenchtet.Auf diesen Unterschied zwischen Prophetentum und Orakel¬
wesen machen auch die heiligen Väter wiederholt aufmerksam und verfehlen
dabei nicht, zu betonen, daß schon diese Seite für den göttlichen Ursprung
der Prophetie Zeugniß ablege. So Hieronymus,i) Origenes^); ganz
besonders klar spricht sich aber der heilige Chrysostomns in einer seiner
herrlichen Homilien aus 3): „Das eigentümliche Kennzeichen des Wahrsagers
ist dieß, daß er außer sich ist, daß er Gewalt leidet, gezogen, gestoßen, ge¬
schleift wird wie ein Wahnsinniger; ganz anders verhält es sich mit dem
Propheten, denn dieser redet Alles mit nüchterner Erkenntniß, in gesundein
und besonnenem Zustande, wohl dessen bewußt, was er spricht."

Die Berufung der Propheten ist schon gezeichnet in den oben angeführten
Gründnngsworten:„Aus der Mitte deiner Brüder wird dir der
Herr einen Propheten erwecken." Der wahre Prophet wird also
nur von Gott berufen, von Gott ausgerüstet und gesendet. Er ist selbst,
wie Alles im Bereiche der göttlichen Offenbarung ein Wnnder der Gnade,
ein Zeichen, welches Gott setzt in die Zeiten, um sein nnmittelbares, freies,
bewußtes Walten in den Dingen hienieden unverkennbar kund zu thun.
„Aus der Mitte deiner Brüder." Die göttliche Propheten-Wahl ist also
an keinen Stamm, an keine Familie, au keinen Stand gebunden; sie ergeht
ohne alle Rücksicht auf äußere Verhältnisse. °) Auch als unter Saninel
Prophetenschuleu anfingen sich zu bilden, dienten diese nur dazu, den
theokratischen Geist zu nähren und zu pflegen; den Propheten-Beruf
konnten sie nicht geben. „Spiritus uki vult Sie konnten und
wollten nur jene Gesinnungen des Geistes und Richtungen des Herzens
wecken und fördern, deren Pflege Aufgabe der Propheten war und die am
ehesten die Gemüter für die Ausgießung des göttlichen Geistes empfänglich
»lachten. Der längere vertraute Umgang mit Männern, wie Samuel,
Elias, Elifäus, mag die Jünger oft zur göttlichen Berufung befähigt
und geführt haben. Allein Amos z. B. war kein Prophetenjünger;der
Ruf des Herrn traf ihn bei der Heerde in Thekue; „der Herr nahm mich
hinweg, da ich der Heerde folgte; und sprach zu mir: Geh und sei Prophet
für mein Volk Israel." Jfaias' Berufung nimmt ihren Anfang von
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einer großartigen Vision. Er sieht den Herrn sitzen auf einem erhabenen
Throne; Seraphim bilden seine Umgebung; unablässig erschallt ihr Preis¬
gesang: „heilig, heilig, heilig ist der Herr, Gott der Heerschaaren, voll ist die
ganze Erde seiner Herrlichkeit."Im Anblicke der Herrlichkeit des Herrn erwacht
in Jsaias das Bewnßtsein der eigenen Unwürdigkeit und Sündhaftigkeit.
„Wehe nur, daß ich erstumme (nicht einstimmen kann in den Engelchor),
da ich ein Mensch bin von unreinen Lippen." Da flog zu ihm einer der
Seraphim, in seiner Hand einen Stein, den er vom Altare genominen
hatte, berührte seinen Muno und sprach: „Sieh, das hat deine Lippen
berührt; hinweg genommen wird deine Missethat und gereinigt deine Sünde."
Nach dieser höheren Reinigung und Weihe ergeht das Wort des Herrn:
„Wen soll ich schicken und wer soll uns gehen?" Gottes Gnadenivahl ist
eine freie; mit freier Willenshingabe soll sie auch der Mensch umfangen
und das Gottesgeschenk in sich aufnehmen. Jsaias antwortet: „Sieh, hier
bin ich, sende mich." Und Gott sprach: „Gehe hin und sprich zu diesem
Volke." Der Prophetenberns kam also Jsaias von Oben. Aufgabe der
Propheten mar es, den Leidenschaften der Menschen entgegenzutreten. An
die Häupter der Synagoge, wie an die weltlichen Herrscher, an alle Stände
des Volkes erging ihre Seildung. Sie hatten die Reinheit des Glaubens,
die Treue des heiligen Bundes zu schlitzen, hatten für die Wahrheit der
Verheißungen wie Drohungen Gottes Zeugniß zu geben, überhaupt die Sache
des Herrn zu vertreten. Da konnte es ilmen an Hindernissen, Kämpfen,
Drohungen und Verfolgungen nicht fehlen. Deßhalb mußten sie, um nicht
zu wanken, um so mehr von ihrer göttlichen Berusnng und Sendung über¬
zeugt und durchdrungensein. Schon der erste Ruf mußte die Propheten-
laufbahn im Bilde vorzeichnen, so daß die tatsächliche Entrollung in der
Wirklichkeit nur eine fortlaufende Bestätigung des bei der Berufung Ge-
fchauten in sich schloß, wie auch die Apostel iu ihren Leiden und Prüfungeu
die Erfüllung dessen sahen, was ihnen ihr göttlicher Meister vorausgesagt
hatte : „ul, cum vsnoi'it bc>r->, sorum rvminisoamiiu, sZo clixi vobis." 2)
Dieß ist besonders klar zu ersehen in der Berufung des Jeremias.
Im 13. Jahre der Regierung des Königs Jcisias von Inda erging an
mich, so erzählt Jeremias, das Wort des Herrn also: „Bevor ich Dich
gebildet, kannte ich Dich, und bevor Du geboren warst, habe ich Dich
geweiht und zum Propheteu für die Völker gesetzt." Vor der Größe des
Berufes und Auftrags erbebt die Natur, sie sticht auszuweichen. Und ich
sprach, fährt Jeremias fort, Ah, Ah, Ah, Herr, 0 Gott, sieh, ich weiß nicht
zu reden, denn ich bin ein Kind. Und der Herr sprach zu mir: „Sage
nicht, ich bin ein Kind; denn zn Allen, wohin ich Dich sende, sollst Du
gehen, und Alles, was ich Dir gebiete, reden. Fürchte Dich nicht vor
ihnen, denn ich bin mit Dir, Dich zu schützeil." Und der Herr streckte seine
Hand aus und berührte meine Lippe» und sprach: „Sieh, ich lege meine
Worte in deinen Mund; siehe, ich bestelle Dich an diesem Tage über die
Völker und Königreiche,um auszurotten und einzureißen, zu bauen und
zu pflanzen." — In derselben Vision zeigt ihm der Herr, daß er sein ge¬
gebenes Wort vollführen werde, und daß über die Bewohner des Landes
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vom Nordeil her Unheil hereinbrechen wird, das Unheil eines längst ver¬
dienten Gottesgerichtes ob ihrer Bosheit und Abgötterei. „Du aber gürte
Dich, mache Dich ans nnd zage nicht vor ihnen; denn ich mache Dich heute
zur festen Stadt und zur eisernen Säule und zur ehernen Mauer gegen
das ganze Land, den Königen gegenüber und den Fürsten, und Priestern
und dem ganzen Volke. Sie werden streiten wider Dich, aber nichts ver¬
mögen, denn ich bin mit Dir, Dich zu erretten."')

Nicht weniger schwierig und dornenvoll, als Jeremias' Aufgabe, aber
von fast noch tieferer Bedeutung war der Beruf Ezechiels. Er soll
Israel, das im Exil unter den Heiden lebt, für Gottes heilige Absichten
vorbereiten. Daher ist auch seine Berufung von außerordentlicher Erhaben¬
heit und Feierlichkeit. „Ich schaute, und sieh, ein Sturmwind kam vom
Norden und großes Gewölke und wirbelndes Feuer und Glanz rings um
dasselbe und aus der Mitte des Feuers leuchtete es hervor wie Schimmer
von Glanzerz"; in Mitte dieses Glanzes gewahrt der Prophet das Bild
der 4 Cherubim, die, selbst von Licht und Herrlichkeit und stets beweglichem
Glänze umflossen, die Träger sind des göttlichen Thrones. „Und ein Bild
war über den Häuptern der Cherubim, gleich dein Aussehen eines furcht¬
gebietenden Krystalles, der sich auch erstreckte über ihre Häupter hin und
ich vernahm das Rauschen ihrer Flügel, wie Getön vieler Wasser, wie
Getön des höchsten Gottes; wenn sie gingen, war's wie Getön eines Heeres,
wie Getön eines Lagers." Der Lichtglanz und das Leuchten ist so blendend,
daß die volle Gestalt des auf dem Throne Sitzenden nicht erschaut werden
kann; nur ein „Bild" wie in den Umrissen eines Menschen wird im Glänze
des ringsum leuchtenden Feuers erkannt. Den ganzen Thron aber um¬
strahlt die Pracht des Regenbogens. 2) Ezechiel fährt fort: „Dies war der
Anblick des Bildes der Herrlichkeit des Herrn; und ich schaute und fiel
auf mein Angesicht, und hörte eines Sprechenden Stimme: „„Menschensohn,
ich sende Dich an die Söhne Israels, an die abtrünnigen Heiden, welche
abgefallen sind von mir; sie und ihre Väter haben meinen Bund gebrochen
bis auf diesen Tag. Söhne harten Angesichts und unbeugsamen Herzens
sind sie, zu denen ich Dich sende; und Du sollst sagen zu ihnen: So spricht
der Herr Gott: ob sie nun etwa hören, oder ob sie ablassen, so sollen sie
wissen, daß ein Prophet ist in ihrer Mitte. Du aber, Menschensohn, fürchte
sie nicht und zage nicht vor ihren Reden; denn ungläubig und Verderben
bringend sind sie gegen Dich und bei Skorpionen wohnest Du; ihre Worte
fürchte nicht und vor ihrem Anblick erschrick nicht; denn ein widerspenstig
Haus ist das. Siehe, ich mache stärker dein Angesicht, als ihre Angesichter,
und Deine Stirne härter als ihre Stirnen. Wie Diamant und wie Kiesel
mache ich Dein Angesicht.""Da erhob mich der Geist und ich vernahm
hinter mir den Ton großen Rauschens: „„Gepriesen sei die Herrlichkeit
des Herrn."" 3) So erging der höhere Ruf, die höhere Weihe an Ezechiel
als Propheten des Exils.

Doch auch nach der Einführung in's Prophetenamt ist die jedes¬
malige Thätigkeit der Propheten, ihr Auftreten, ihr Reden oder Schweigen

>) ^er. I. — s) Vergl, Loch und Reischl, Nebersetz, zu dieser Stelle. —
s) Löeeli. c. 1, 2, 3.



von einer besonderen Anregung des Geistes Gottes bedingt und abhängig.
Nach einer kurzen Strafankündigung verschwinden sie oft längere Zeit wieder
in der Dunkelheit und Verborgenheit eines zurückgezogenenLebens, bis ein
neuer Ruf des Geistes sie auf deu Schauplatz der Oesfentlichkeit, in die
Städte und Königspaläste führt. Wegen dieser jedesmaligen speciellen
Anregung ist auch die prophetische Rede durchflössen mit Formeln, wie:
„So spricht der Herr, Spruch Jehovah's; Jehovah hat geredet z der Mund
Jehovah's hat geredet."

Was sich schon in der Art der Prophetenberufung klar herausstellt
und was in dem Wesen des Prophetentnms als eines Wächteramtes der
Theokratie begründet lag, das spiegelt sich auch getreulich ab im Leben
der Propheten selbst-, sie bedurften jener Ausrüstung mit Kraft und Stärke,
denn wahrlich, ihr Leben war ein dornenvolles, ein dem Widerspruche,
dein Hasse, der Verfolgung ausgesetztes, ein den Peine» und Martern, ja
selbst dem gewaltsamen Tode unterworfenes. Sic mußten sich den oft
Hochgehenden Wogen der Leidenschaftenentgegenstellen,den herrschenden
Neigungen und Gelüsten des Volkes und der Machthaber das Brandmal
der göttlichen Verwerfung aufprägen, die falsche, aber anscheinend welt¬
kluge Politik mußte verdammt, die Lockerung der Sitten, die Accomodations-
theorien, welche von den jeweiligen Stimmsührernder breiteren Geistes¬
und Fleischesrichtung den heidnischen Völkerschaften gegenüber als Forderung
der Zeit vorgetragen und großenteils in's praktische Leben umgesetzt wurden,
mußten schonungslosgegeißelt, mit Feuereifer niedergekämpft werden; was
Wnnder also, wenn auch diese äußere Form des Prophetentums,das
Leben der Propheten selbst, als einzig in der alten Geschichte da¬
stehend erscheint, als ein Leben, das im Dienste der Wahrheit und Sitt¬
lichkeit, im Dienste der großen und ewigen Grundsätze sich aufzehrt, dem
aber eben durch diese Leiden und Kämpfe das Siegel einer überirdischen
Weihe und Sendung unverkennbar aufgedrückt ist!

Von Seite der königlichenMacht, und selbst auch des dem theo-
kratischen Geiste entfremdeten Priestertums,wurden die Propheten, da sie
sich der herrschendenZeitströmungentgegenwarfen, manchmal als Aufwiegler,
als Revolutionäre, als Demagogen und Feinde der Regierung betrachtet
und behandelt.') „Bist Du es, der Israel in Aufruhr und Verwirrung
bringt?" schnaubte der gottlose Achab deu Elias an 2); und Amasias, der
Priester von Bethel, denuncirt den Propheten Amos beim Könige in Israel,
bei Jeroboam: „Aufruhr erregt gegen Dich Amos in Mitte des Hauses
Israel; nicht vermag das Land zu ertragen alle die Reden desselben." 2)
Man fand ihren Eifer uubequem und verschrie sie deßhalb als Exaltirte,
als Fanatiker. 4)

Doch dabei blieb man nicht stehen. König Asa hatte eine antitheo-
kratische Verbindung eingegangen mit dem Könige von Syrien und dessen
Bündniß mit dem Golde und Silber des Tempels erkauft. Da tritt ihm
der Prophet entgegen, wirft ihm sein Mißtrauen auf Gott, sein Vertrauen
auf schwache Menschen vor: „Waren die Aethiopier und Libyer nicht viel

l) Vergl. hierüber Loch u. Reischl 3, Einleit. VII, — -) III, Rsg, IS, 17, —
S) 7, 10. — 4) IV, Rvx, 9, 11.



zahlreicher an Wagen und Reitern, welche der Herr, da du aus ihn ver¬
trautest, in deine Hände gab? Des Herrn Augen schauen ja die ganze
Erde und gewähren Macht denen, die vollkommenen Herzens an ihn glauben.
Thöricht also hast du gehandelt, und dasür werden sich von jetziger Zeit an
Kriege wider dich erheben.') So sprach der Seher im Auftrage Gottes.
Der König aber erzürnte und ließ ihn in Fesseln legen.

Zacharias, vom Geiste Gottes ergriffen, eifert gegen die Götzen¬
haine und die Anbetung der Schnitzbilder; da rotten sich die wilden Volks-
Massen zusammen, und auf des Königs Geheiß wird er im Tempelvorhofe
gesteinigt. 2) Der Prophet Urias wird auf seiner Flucht von den Häschern
des Königs Joakim eingeholt, durch's Schwert getötet und sein Leichnam
noch zur Schmach auf deu geineinen Beerdigungsplatz geworfeu und dort
dem Ohngefähr überlassen, wann und von wem er begraben würdet)
Massenverfolgungenund Hinrichtungen der Propheten fanden besonders
statt unter Achab und Jezabel. ^) Von der Regierung des grausamen
Manasse erzählt Josephus Flavius, er habe täglich (?) einige Propheten
umbringen lassen. 2)

Diese unbequemenMahner und Tadler zu entfernen, war ein Haupt-
bestreben der gottlosen Könige, weßhalb denn auch die Anklage auf ver¬
übten Prophetenmord so häufig wiederkehrt und gerade der Prophetenmord
eine der Hauptsünden war, welche Israels Verwerfung endlich herbeiführten,
nachdem es auch dem höchsten der Propheten, dem Messias selbst, das
gleiche Loos bereitet hatte. „Es fraß euer Schwert eure Propheten wie
ein verheerenderLöwe" ruft Jeremias aus.°) Und als Esdras nach dein
babylonischen Exil den Juden das Gesetz erläuterte, da beteu und bekennen
die reuigen Leviten im Nameu des ganzen Volkes: „Aufgereizt haben unsere
Väter dich zum Zorne, dein Gesetz haben sie weit von sich geworfen; deine
Propheten, die sie ermahnten, zu dir zurückzukehren, haben sie getötet." ^)
Zur Zeit Christi aber legen die Pharisäer selbst Zeuguiß ab über den in
Israel so oft verübten Prophetenmord und Jesus bestätigt die Nichtigkeit
dieses Zeugnisses. 8) Das anschaulichste und ausführlichste Bild all der
Leiden und Kämpfe, der Verfolgungen und Schwierigkeitendes Propheten¬
berufes, aber auch der heroischen Tugenden, der Standhastigkeit und der
Ausdauer, dieser vom wahren Prophetenberuf unzertrennlichen Eigenschaften,
bietet die reiche und wechselvolle, durch anderthalb Menschenalterdauernde
Wirksamkeit des Jeremias.

Er hatte die schwere Aufgabe, allen Schichten einer in grobe Sinn¬
lichkeit versunkenen und heidnischen Anschauungen huldigenden Bevölkerung
zu zeigen, daß sie, weil innerlich und moralisch angefault und morsch, trotz
des äußeren Firnisses, trotz der öffentlichen und offiziellen Beobachtungdes
Gesetzes und Tempelrituals reif und überreif seien für die hereinbrechenden
und zerstörenden Gerichte Gottes. Der üppigen Genußsucht Israels gegen¬
über mußte auch schon sein Leben eine fortdauernde strenge Bußpredigt
sein. Daher entsagt er den heiteren und erlaubten Genüssen des geselligen

l) II. 16, 1—11. 2) II. x^-g.1ix. 24, 20. 21. — s) Breill, 26, 20
bis 24. — 4) III. Agg. IS, 4. 13; 19, 10. 14; IV. Rex, 9, 7. — °) X. 3.
Vergl. hiezu Welte im Kirchenlex, VIII, 818. — 6) .lei-gin, 2, 30. — ?) II. Lsär,
9, 26. — «) UMd, 23, 29—33.
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Lebens, „nicht saß ich im Kreise der Fröhlichen und war lustig ; angesichts
deiner Hand (des mir gewordenen Prophetenberufes) saß ich einsam. Warum
ward mein Schmerz immerwährend und versagt meine Wunde hoffnungslos
die Heilung?" >) Seine Vereinsamung in der Mitte der Bösen und seine
Leiden wurden ihm gemildert durch den Trost, den er aus dem Umgange
mit Gott im Gebete schöpfte 2); Onias sagt van ihm: Dieser ist der Freund
der Brüder und des Volkes Israel, dieser ist's, welcher viel betet für das
Volk uud die heilige Stadt, Jeremias, der Prophet Gottes."

Die Drohungen des Propheten, seiue Strafreden, in denen er die
Heuchelei bloslegte, dem innerlich von Gott abgekehrten frivolen Sinn die
äußerlich angelegte Maske der Frömmigkeit schonungslosherunterriß, er¬
zeugte» eine allgemeine Mißstimmung und Erbitterung gegen den Manu
Gottes. Diese ward gesteigert, da er, der nur Buße und Strafe predigte,
selbst die heiligsten und anscheinendgerechtesten Hoffnuugen Israels zer¬
nichtete. Jeremias scheute sich nicht, das Furchtbare und Unglaubliche dem
unbußfertigenVolke anzukündigen:Jerusalem, Israels Palladium, ja sogar
der Tempel, dieser unfehlbar rettende Talisman werde zerstört werden;
das Volk Gottes solle nach dem Willen Gottes dem Chaldäer sich in
Gehorsam und Demut unterwerfen,in der bußfertigen Hinnahme dieser
Strafgerichte allein sei Rettung zu finden. Dieß schien dem verblendeten
Volke ganz und gar unerträglich. Die Opposition gegen den Propheten
gewann an Ausdehuungund Intensität durch das Auftreten zahlreicher Lügen¬
propheten, welche den Leidenschaften der Menge fchmeichelten, den unermeß¬
lichen Sittenruin als unbedeutend entschuldigtenund riefen: „pux, pgx,
8K>I NC» «Zl'ut p»x"4); die unter dem Vorgeben göttlicher Berufung und
Sendung, im Namen Jehovah's dem Volke weissagten, was es gerne hörte
und wünschte, und die im Buude mit den Leidenschaften des Volkes einen
unerbittlichen Kamps gegen den wahreu Propheten eröffneten. „Daher
kam es, daß das ganze Leben des Jeremias eine fortlaufende Kette innerer
und äußerer Leiden wurde, das Schauspiel Einer großen Verfolgung des
Gerechten bis zu körperlicher Mißhandlung uud Todesgefahr." '

Selbst seine eigenen Mitbürger, die Männer von Anathoth, trachten
ihn: nach dem Lebens) Im Anfange der Regierung Joakims ergriffen
ihn die Priester und die Propheten uud das ganze Volk und sprachen:
„Des Todes muß er sterben," und derselbe tumultuarischeRuf wiederholt
sich selbst im Hause des Herrn und vor den Fürsten von Inda. Nur die
Dazwischenkunst des Ahikain, eines noch gutgesinnten Hofbeamten, wendet die
drohende Gefahr der Steinigung ab. ?) — Als später Jeremias seine Straf¬
reden sammelt und sie durch Baruch öffentlich vorlesen läßt, läßt der König
neuerdings aus den Propheten fahnden. Unter Sedekias wird er wiederum
in einen harten Kerker geworfen, gegeißelt uud in den Block geschlossen,")
und so bitter, ja lebensgefährlich ist diese Strafe, daß der Prophet, nach
wiederholter Hillweisung auf den Trug der Lügen-Propheten, die dringende
Bitte an den König richtet, ihn mit dieser Strafe zu verschouen. Doch
bald wird er als Verräter und Volksverführerneuerdings der Wut seiner

>) ^srem. 15, 17. Ig. — 2) 16. — s) II. Mee. 15, 14. — ^erem.
6, 14. —5) Mayer im K.-Lcx. V, 516. — 11, 21. — ?) ^orem. ep. 26.—
8) I. e. ex. 36. — V) I. e. ex. 32.
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Verfolger preisgegeben und in eine Zisterne geworfen, in deren Schlamm
er wohl erstickt oder verhungert wäre, wenn nicht ein Aethiope sich seiner
angenommen und ihm eine mildere Behandlung ausgewirkt hätte. Nach
all diesen Vorgängen ist die von der christlichen und jüdischen Ueberlieferung
gleichmäßig bezeugte Nachricht sehr wahrscheinlich, daß er in Tavhnis von
den eigenen Volksgenossen, denen er Gottes Strafe wegen ihres Götzen¬
dienstes ankündigte, sei gesteinigt worden. 2) „Wer in einer von Parteien
zerrissenen Zeit nie von der Wahrheit und seinem Gewissen weichen will,
wird immer Leiden erduldeu müssen, selbst von Nahestehenden; wem aber
die Verkündungder Wahrheit zum Berufe ward, muß auch ein Märtyrer
werden." 2)

Es ist demnach ein in all seinen Züge» aus dein Leben und der
Wirklichkeit herausgegriffenesund zusammenfassendes Bild, das der heilige
Paulus uns entwirft, wenn er das Leben der Propheten schildert: „Sie
ertrugen Beschimpfungen, Peitschenhiebe, dazu Bande und Kerker; sie wurden
gesteinigt, zersägt, gefoltert, starben dnrch's Schwert gemordet; gingeu in
Fellen, in Ziegenhäuteu (in rauher, armseliger Kleidung), darbend, geängstigt,
mißhandelt, sie, deren die Welt nicht würdig war; sie sind umhergeirrt in
Wüsten, auf Bergen, in den Höhlen und Klüften der Erde. Alle diese
wurden erprobt durch das Zeugnis; des Glaubens."

So erscheint uns denn die äußere Form des Propheteutnms in
ihre r dreifachen Beziehung, in der Begeisterung uud göttlichen Inspiration
desselben, in der Art der Berufung seiner Träger, im Leben
dieser Träger selbst, als eine durchaus würdevolle, dem Walteu und der
Majestät des göttlichen Geistes angemessene,als eine Form, die schon an
und für sich geeignet ist, die Ueberzeuguug einer höheren, göttlichen Sendung
und Beglaubigung zu erwecken, und die ihrer ganzen Darstellung und
Ausprägung nach bereits unverkennbar auf das ihr aufgedrückte Siegel
höherer Weihe und göttlichen Einflusses hinführt.

Doch müssen wir nun einen Schritt vorwärts thun, durch den Vor¬
hang der äußereu Form hindurch ins innere Heiligtum eingehen, durch
die Schale zum Kerne vordringen, den beseelenden und tragenden
Geist des Pr 0 phetentums selbst, dessen Prineipien und Auschauuugen
über Gott und seine Geschöpfe, über Zeit und Ewigkeit, über die Gestalt¬
ungen der Völkergeschichte, über Israels Beruf, über all das Große uud
Erhabene dieser Welt zu studiereu. Doch aus diesem gewaltigen und alle
Verhältnisse beherrschenden Ideenreichtum, aus dieser erhabenen Philosophie
uud Theologie, wie sie sich in den prophetischen Schriften des alten Bundes
aufrollt, ist es uns des beschränkten Raumes wegeu nur gestattet, einige
Höhe- und Lichtpunkte im Allgemeinenund nur vorübergehend an¬
zudeuten.

II. Das Prophetentum kann in weitester Ausdehnung das Wächte r-
amt d er Th e 0 krat ie genannt werden. Die Propheten waren die allzeit
wachenden lind thätigen Schirmer der Rechte und Gesetze Gottes, die Eiferer
für dessen Ehre, die Verteidiger uud Verfechter seiner Anordnungen, die

I) I. v. op. 38. — 2) lei-tull, goorxisee 8; Hieran, näv, lov. 2, 37; i'ssuäo-
Lxipl», de vits. et morte — Vergl. Kirchenlcx. V, S13. — s) Hmicberq,
Gesch. d, bibl. Off. 312. — 4) New. 11, 36—39.
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Vertreter, Beschützer und Wiederherstelle der theokratischeu Verhältnisse.

Das an Ezechiel ergangene Wort ist die gemeinsame Grundlage der Pro¬

phetenwirksamkeit: „Menschensohn, als Wächter habe ich Dich bestellt dem

Hause Israel, und du wirst hören aus meinem Munde das Wort und ihnen
mitteilen von mir ans/' >)

Der ausgesprochenste und direkteste Gegensatz der Theokratie aber, die

vollständige und allseitige Läugnung und Zerstörung derselben lag in der
Abgötterei, im Götzendienste. Die Abgötterei ist die vom wahren

Gotte auf das Geschöpf abirrende Anbetung und Hingebung — „ea>u«runt

ol ssrvivrunt ci-Lglurgk MW«, quam l)ik»lc>ri," —2) der Götzendienst ist

der ans ein Bild, einen Götzen übertragene göttliche Cult. Die Abgötterei

verehrt göttlich das Geschöpf, der Götzendiener das Bild des Geschöpfes.

Der innere Grund und das Wesen beider ist der Abfall von Gott uud

der Verfall an die Natur. Der vom wahren Gott in der Sünde abge¬

fallene Mensch übertrügt die unaustilgbar in ihm liegende Gottes-Idee

auf äußere Dinge und stellt sich das Göttliche, um es doch wieder nahe

zu haben, in einem Symbole dar. Aber in dem Grade, als die Gottes¬

erkenntnis sich in ihm verdunkelt, verschwindet ihm der Unterschied zwischen

der Idee Gottes und ihrem Symbol; dieses wird nun selbst Gottheit, das
Symbol wiro Jdol.^)

Dieses Vertauschen des in seiner Herrlichkeit sich offenbarenden Gottes

mit eitle» Götzen von Seite Israels/) dieses „Nachlaufen den fremden

Göttern" 2) stellt Gott als etwas Unerhörtes dar, es war aber eine der

Lieblingsfünden Israels. Es ist demnach klar, wie der Kamps der Propheten

gegen den Götzendienst ein unerbittlicher, ein heftiger, ein tief einschneidender

sein mußte. Mit aller Kraft der Beredsamkeit, mit aller Energie der That,

einer sehr oft durch Wunder unterstützten That zeigten sie dieThorheit und

Unsittlichkeit des Götzendienstes und die Machtlosigkeit der Scheingötter.

Die Götzen sind keine Götter, sondern nur Machwerk der Menschen aus

Holz und Stein. „Holz aus dem Walde behaut man, als Werk der Hand
des Künstlers mit der Axt. Mit Silber uud Gold schmückt er es, mit

Nägeln und Hämmern festigt er es, daß es nicht zerfalle. Nach Art einer

Palme sind sie gedrechselt und reden nicht; sie müssen getragen und empor¬

gehoben werden, weil sie nicht gehen können; fürchtet diese nicht, weil sie

weder Böses thun können, noch auch Gutes. Nichtig sind sie und ein Werk

verlachenswert." °) Die Götzendiener „heben den Götzen aus, tragen ihn

auf der Schulter, stellen ihn auf seinen Platz und er steht, ohne sich von

seiner Stelle zu rühren, auch schreit man zu ihm, aber er antwortet nicht,

aus der Not hilft er uicht." Es gibt unter ihnen keine, die Regen

spenden, da nur Gott dieß wirkt." „Babels Götter haben sich gekrümmt,

sind zusammengestürzt, vermochten nicht, ihre dem Tiere aufgepackten Bilder

aus den Händen der Sieger zu retten." Die Götzendiener selbst er¬

grimmen, wenn sie die Nichtigkeit der Götzen erkannt haben, über ihre

l) Li-eek. g, 17; 33, 7; vergl. 5s. 6, 17. 27; 31, 6. — 2) Rom. 1, 2S. —
2) Vergl. Zschokke, Theolog. der Proph. d, A, B. 146. — 2, 11. —
5) I. e, S, 19, — 6) ig, g, ig, — lsg,i, 4g, 7. — s) verein, 14, 22. —
s) Isai. 46, 1, 2.
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unglückselige Täuschung, verabscheuen dieselben/) werfen sie den Maul¬
würfen und Fledermäuse» vor 2) und werfen sie wie Kehricht hinaus.

Wie ganz anders ist aber die Majestät des Einen, wahren und lebendigen
Gottes! „Niemand ist Dir gleich, 0 Herr, groß bist Du, und groß Dein
Name in Stärke; vor seinem Zorne bebt die Erde und sein Dräuen halten
nicht aus die Völker. Er ist's, der geschaffen hat die Erde durch seine
Kraft, gegründet die Welt durch seine Weisheit und durch seine Fürsicht
ausspannt die Himmel. Seiner Stimme gehorchen die Wasser am Himmel,
er sührt den Sturm aus seinen Kammern."

Nicht blos aber die Thorheit und Lächerlichkeit, sondern ganz besonders
auch die Verderblich keit des Götzendienstes sollte dem Volke anschaulich
und fühlbar gemacht werden. Weil der Götzendienst eine schwere Sünde,
ein Greuel ist, darum läßt Jehovah, der ein eifersüchtiger Gott ist, das
götzendienerischeTreiben seines Volkes nicht ungestraft. Daher begegnet
uns in Israels Geschichte die fortlausende Thatsache, daß all' die Schläge
des Unglücks, die Land und Volk, Könige und Fürsten trafen, eben die
bittere Frucht und Strafe des Götzendienstessind; die Eroberung und
Niederbrennung von Städten, die Verheerung des Landes durch räuberische
Horden, die UnterjochungIsraels unter auswärtige Zwingherrschaft, Un¬
fruchtbarkeit und Dürre des Landes, Seuchen und Pest, all' dieß Uuheil
ist ein eindringlicher Mahnruf von der Verderblichkeit des Götzendienstes,
von der Machtlosigkeitder Götter; und die Propheten verkünden, als
treue unerschrockene Wortführer Gottes, als Zeugen der Wahrheit, unab-
läßig die Grundsätze der Wahrheit, sie sind die unermüdlichenAusleger
der erschütternden Ereignisse, die Dolmetscher der Machteriveise des Einen
und wahren Gottes. — Der Prophet Achias spricht zu Jeroboams Ge¬
mahlin, die gekommen waren, wegen ihres erkrankten Knaben um Rath
zu fragen: „Geh' und sage Jeroboam, das spricht der Herr, der Gott
Israels: weil Du nicht warst, wie mein Diener David, sondern weil Du
Böses thatest und Dir fremde Götter und gegossene Bilder machtest und
mich rückwärts wegstießest, darum werde ich Unglück kommen lassen über
das Haus Jeroboam und vertilgen seinen ganzen männlichenStamm und
ich will wegfegen die Neste des Hauses Jeroboam wie man wegzufegen
pflegt deu Schmutz bis zum Reinwerden. Die von Jeroboam'sGeschlecht
in der Stadt sterben, die werden von Hunden gefressen; die aber auf dem
Felde sterben, die werden aufgezehrt werden von den Vögeln des Himmels.
Mache Dich also aus und geh' in dein Haus, und gerade beim Eintritt
deiner Füße in die Stadt wird der Knabe sterben. Und der Herr, Gott
wird Israel erschüttern,daß es wanke wie ei» Schilfrohr im Wasser, und
er wird herausreißen Israel aus diesem gute» Laude und es in die Gegend
des Flusses hin (des Euphrat) zerstreuen, weil es sich Götzenhaine ein¬
richtete, den Herrn zu reizen."

Das ist der Grund aller der prophetischen Drohworte. „Wenn ihr
nun saget: Wofür hat uus der Herr unser Gott dies Alles gethan? so

>) Is, 31, 7. — 2) I. e, 2, 20. 30, 22. Vergl, auch ^srsm, 10, 8; 41, 24; S1,
17; 11, 12; u, s. w, besond. ö»r, 6, 3—72, — ») 5srom, ex. 10. — «) III, Rsz.
14, ö LH,
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sprich zu ihnen Gleichwie ihr mich verlassen und einem fremden Gotte in
eurem Lande gedient habt, also werdet ihr dienen Fremden in einem Lande,
das nicht euer ist." l) „Siehst du, was sie thun in den Städten Juda's
und aus den Straßen Jerusalems? Die Kinder sammeln Holz, und die
Väter zünden das Feuer an, und die Frauen schmoren das Fett, um Kuchen
zu backen der Mondgöttin und Trankopfer zu spenden fremden Göttern.
Darum, so spricht der Herr: Sieh, mein Zorn und mein Grimm ist an¬
gefacht über diesen Ort, über Menschen und über Vieh, und über den
Baum im Felde und über die Früchte des Bodens, und er brennt und
erlischt nicht." Dem Ezechiel zeigt Gott in einem Gesichte all die Gräuel
des Götzendienstes, welche sein auserwähltes Volk selbst an heiliger Stätte
verübt, und Gottes Schlußworte sind: „Darum will ich auch handeln in
meinem Grimme; nicht wird mein Auge schonen, und ich werde kein Er¬
barmen haben." 2)

Das ist die tiefeinschneidende Polemik der Propheten gegen den Götzen¬
dienst, aber nur von einer Seite. Soll das gezüchtigte und niederge¬
beugte Israel in der Tiefe und Größe der Bedrängnisse, des Schmerzes
und Elendes erkennen, daß die Abwendung von Gott böse und strafbar
und bitter ist, so soll es ans der andern Seite auch an den Gerichten, die
sein Gott über die Nationen und ihre Götter verhängt und an ihnen voll¬
zieht, die Machtlosigkeit und Nichtigkeit der Götzen erfassen und begreifen
lernen. Die Katastrophen in Aegypten, die Plagen über Land und Leute,
die Strafen Gottes, die dort über alle Elemente, über alle Kreise der Be¬
völkerung ergingen, hatte Gott selbst als ein Gericht der Vernichtung be¬
zeichnet, das er abhalte über die Götter Aegyptens. Der heilige Hieronymus
sagt, daß in jener Nacht, da alle Erstgebornen in Aegypten starben, auch
alle Götzenbilder umgestürzt seien. — Der Gott Israels sollte sich als der
Alleinige und Mächtige bewähren, deßwegen mnßte er in jeder Thätig-
keitssphäre der ägyptischen Götter rächend, strafend und vernichtend auftreten.
Dieser Gedanke kehrt auch in den Aussprüchen der Propheten wieder;
dieser Gedanke ist ein Fundamentalsatz ihrer ethisch-religiösenWeltanschauung,
ein Princip ihrer pragmatischen Darstellung der Weltgeschichte. Die mächtigsten
Nationen der Erde erheben sich der Reihe nach gegen Israel; das sündige
Israel wird ihrer Plünderung und Züchtigung preisgegeben von seinem
beleidigten und erzürnten Gotte; hat aber der Herr die Zuchtrute gebraucht
und ist Israel reuig und bekehrt zurückgekehrt zu ihm, dann zerbricht er
die Zuchtrute und wirft sie weg. Alle Dränger und Feinde Israels gehen
zu Grunde; eine Nation nach der anderen sinkt in den Staub; ihre Götter
verschwinden; nur Israel schwebt, getragen wie auf den Adlersflügeln der
Vorsehung, hin über die Trümmer der gestürzten Heidenwelt, denn sein
Gott ist der Alleinige, der Lebendige, Ewige. Jsaias sieht den Sturz
des stolzen Babylon. „Zerschlagenist Bel," ruft er aus, „zerschmettert
Nabo. Es gehören deren Standbilder dem Vieh und den Saumtieren
(welche diese durch Eyrus zerschlagenen Götzenbilder fortschleppen müssen).

i) ^erem, ö, lg. — 2) 7, 17, sh, — s) ep, g, Vergl, auch noch
5ereiu, 2, 2S; 7, 6; 19, 20; 44, 8; Isai, 42, 14; 1, 29, 30 u, a, ci, St. —
4) II. Nos, 12, 12.
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Sie stürzten lind brachen zusammen nnd wandern nun in die Gefangenschaft.
Aber nicht so Israel, Haus Jakobs! Euch werde ich tragen und erlösen."

Der Prophet Habakuk schaut den Uebermut und die Taumellust der
Heidenmächte. Er sieht die Riesenreiche, und die unermeßliche Entfaltung
von Macht und Glanz, von Pomp und Gewalt. Da ruft er: „Ist das
nicht von dem Herrn der Heerschaaren, daß Völker und Nationen sich mühen
um Nichts und daß sie verschwinden. Trinke auch du, Babylon, und werde
betäubt; in der Runde an Dich wird kommen der Becher der Rechten des
Herrn! Was hilft ein Schnitzbild, ein gegossenes Bild und eine Luggestalt,
daß der Bildner anf sein Bild vertraut und stumme Götzen macht? Wehe,
wer zum Holze spricht: „„Erwache,"" und „„stehe auf"" zu lautlosem
Steine!" 2) Ebenso schildert uns Sophonias die Weltlage. Die Völker
erheben sich und tosen gegen Israel, „aber schrecklich ist der Herr über
ihnen; er vernichtet alle Götter der Erde; Moab wird sein, wie
Sodom; die Söhne Amnion, wie Gomorrha, Dornenwüste und Sandhttgel
und Einöde auf ewig! Solches wird sie treffen für ihren Hochmut, weil
sie gelästert uud sich groß gemacht haben über das Volk des Herrn der
Heerschaaren. Aber auch ihr, Aethiopier, Erschlagene von meinem Schwerte
werdet ihr sein. Und er wird ausstrecken seine Hand nach dem Norden
und Assur verderben und die „Anmnthige" (Ninive) ins Oede verwandeln."

Solches Gericht übt Gott an den Völkern der Erde! Und das sind
nicht etwa vereinzelte Anschauungen uud Aeußerungen der Propheten;
nein, das sind die Stimmen, die immer und immer wiederkehren,die
Grundakkordeder ganzen prophetischen Poesie, der Refrain ihrer Lieder,
das Motto ihrer Predigten, das Thema ihrer Mahnungen und Drohungen.

Das Wächteramt der Theokratie erforderte eine immerwährendeund
gesteigerte Polemik gegen den Götzendienst. Diese Polemik haben wir in
ihrer negativen Seite betrachtet; sie war die Bloslegung und Aufhellung
der Thorheit und Verderblichkeit des Götzendienstes, der Machtlosigkeit und
Nichtigkeit der Götter. Doch dabei konnte sie selbstverständlich nicht stehen
bleiben. Dem Schirineramtder Theokratie oblag vor Allem die Pflege
und Ausbildung der wahren theokratifchen Gesinnung, des lebendigen,
freudigen lind treuen Anschlusses au dm Herrn, den Gott und König
Israels. Auch diese Aufgabe suchte das Prophetentummit Macht und
Energie zu erfüllen auf allen Gebieten des öffentlichenund des Privat¬
lebens, in allen Schichten der Bevölkerung, in allen Phasen und Perioden
der so wechselvollen, eigenartigen Geschichte des auserwählteu Volkes.
Das Prophetentum bewährte sich so in Wahrheit als der geistige Träger
und Beleber des Volkes, gleichsam als der immerwährende Reflex der
Schechinah, jener Wolke von Majestät und Licht, die in der Wüste Israel
voranleuchteteund aus der heraus Gott mit Moses sprach.

Zunächst übte das Prophetentum neben dem Priestertum und mit
demselben das Lehramt im Volke aus, ein Lehramt im umfassendsten
Sinne, indem es alle Lagen und Verhältnisse, alle Zustände und Ereignisse
zu umspannen und nach der Norm des göttlichen Gesetzes zu regeln bestrebt
war. Einige Andeutungen mögen das Gesagte erläutern.

Inai. 46, 1. — 2) ilkK, 2, 13 LH. — 2) 2, 9 «h.
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Vor Allein war die prophetische Rede und Thätigkeit darauf bedacht,
einen würdigen Gottesbegriss dein Volke beizubringen, das Bewußtsein
von Gott, seiner Majestät, Allmacht und Unvergleichbarkeit, seiner Erhaben¬
heit, Ewigkeit und Unveränderlichkeit, seiner Vorsehung und Allgegemvart,
seiner Furchtbarkeit, Heiligkeit und Gerechtigkeit, aber auch seiner Erbarmung
und Liebe, recht allgemein und tief eingreifend zu beleben. In diesem
Bestreben wurde wie im Wettstreite aller Zauber und Glanz der Sprache,
alle Pracht der Bilder und Gleichnisse, alle Größe und Erhabenheit der
Darstellung, alles Würdevolle und Majestätische aufgeboten, was je ein
Menschenange geschallt und ein Menschenverstand erdacht hat. Hier sprudelt
die reichste, unversiegliche Quelle der prophetischen Poesie und Begeisterung;
hier hat der erhabenste und großartigste Inhalt in eine ebenbürtige Forin,
in einen blendenden Schmuck der Darstellung sich gekleidet.

Gottes Macht und furchtbare Majestät ist, weil so sehr zur Er¬
schütterung und Bekehrung der Herzen geeignet, ein oft wiederkehrender
Gegenstand der prophetischen Dichtung und Predigt. Habakuk schildert sie
uns folgendermaßen^ „Gottes Herrlichkeit bedecket die Himmel und seines
Nilhmes voll ist die Erde. Sein Ausleuchten ist wie die Sonne; Strahlen
sind an seinen Händen; Er tritt aus und mißt die Erde; er blickt nieder
und macht erschlaffendie Kraft der Völker, und die Berge der Vorzeit
bersten; einsinken die Hügel der Welt unter den Gängen seines ewigen
Seins. Unter dem Drucke sehe ich Aethiopiens Gezelte; es beben die
Zeltdecken des Landes Madian. Es sehen Dich und zucken zusammen die
Berge; Wassergüsse strömen nieder; der Abgrund erhebt seine Stimme,
die Höhe ringt ihre Hände; Sonne und Mond stehen an ihrer Kammer
beim Lichte deiner Pfeile (im Begriffe ihre gewöhnliche Bahn anzutreten,
bleiben sie betroffen stehen vor der Lichtfülle ihres Schöpfers), sie weichen
beim Glänze deines blitzenden Schwertes." 2) Also, der Grund des Meeres
und die Höhen des Firmamentes fühlen lind verherrlichen in angstvollem
Schauer den, der über allen Himmeln in unermeßlicher Würde dahin-
schreitet; auch der Glanz der Sternenivelt beugt sich, erbleicht und ver¬
schwindet vor den Blitzen der furchtbaren Lichtglorie des Herrn. Furchtbar,
unwiderstehlich ist der Zorn dieses Gottes. „Du stampfest die Erde und
im Zorne betäubst Du die Heiden; Du schlägst den Giebel vom Hause des
Gottlosen; deckest bloß seinen Grund, Du fluchest seinen Sceptern, seinen
Kriegshäuptern, die kommen wie der Sturm, mich zu verwehen, die froh¬
locken wie Einer, der den Armen verschlingt im Verstecke. Einen Weg
bahnst du im Meere deinen Rossen, im Schlamme der vielen Wasser." H
„Höre es," ruft Jeremias aus, „höre es thöricht Volk, du herzloses, die ihr
Augen habt und nicht sehet, Ohren, und doch nicht höret! Mich also wollt
ihr nicht fürchten, spricht der Herr, und vor meinem Angesichte nicht er¬
zittern? Der ich Sand dem Meere zur Grenze gesetzt, zur ewigen Schranke,
die es nie überschreitenwird; es brausen seine Wogen uud Vermögens
nicht, sie toben und überschreiten selbe nicht." *) Der mächtigste Wogen¬
schwall vermag nichts gegen die lockere Sandschranke; die wütenden Elemente

i) Vergl, Zschvkkc, Theolvgic d, Pwph, 1. Thl. — 2) z, — s)
3, 12; vergl. Niel,, 1, 1—7. — 4) verein, 22.



gehorchen der Macht Gottes; und der ohmnächtige Mensch erbebt nicht
vor dem Allerhöchsten! Feierlich-ernst ist die Schilderung der erhabenen
Größe und Macht Gottes durch Jsaias: „Er ists, der da thront über der
Wölbung der Erde, und ihre Bewohner sind wie Heuschrecken (gegenüber
dem in unerreichbarer Höhe Thronenden), der ausspannt den Himmel wie
einen Teppich und entfaltet wie ein Zeltdach. Er, der hingibt die Fürsten
dem Nichts und die Herrscher der Erde zu nichts macht. Kaum erst sind
sie gepflanzt, kaum gesäet, kaum wurzelt in der Erde ihr Stamm, und er
bläst sie nur an, so verdorren sie und wie Stoppeln trägt sie der Sturm¬
wind weg. O hebet eure Augen zur Höhe und sehet, wer hat sie ge¬
schaffen? Er nennt die Sterne mit Namen wegen der Größe der Macht
und als Gewaltiger an Kraft." >) Dieser Macht Gottes kann Niemand
widerstehen, kein Verbrecher entfliehen. „Wenn sie hinabsteigen bis zum
Totenreiche, von dort holt meine Hand sie heraus; und wenn sie hinauf¬
steigen bis zum Himmel, von da ziehe ich sie herab. Und wenn sie sich
verbergen in des Earmel Haupt (in den Felsenhöhlen der höchsten Berge),
von dort erspähe und nehme ich sie; und wenn sie sich verstecken vor meinen
Augen im Grunde des Meeres, dort gebiete ich dem Seeungeheuer, sie zu
verderben. Und der Herr, Gott der Heerfchaaren, berührt die Erde und
sie schwindet, und es jammern alle Bewohner auf ihr; sie schwillt an wie
ein Strom und fließt ab gleich dem Flusse Aegyptens." 2)

Wurde so mit erschütternder Kraft die furchtbare Majestät des all¬
mächtigen, gerechten und rächenden Gottes gezeichnet, so fehlen auf
der andern Seite auch nicht die rührendsten Schilderungen seiner ewigen,
unermüdlichen und unergründlichenLiebe und Erbarmung. Manche
meinten nach dein Vorgange und im Sinne der Gnostiker dem Gotte des
Alten Testamentes die Gerechtigkeit, dem des Neuen Testamentes die
Liebe und Güte als unterscheidendesAttribut zuschreibenzu sollen.
Richtig ist, daß im Alten Bunde die Gerechtigkeit, im Neuen die unendliche
Liebe Gottes v 0 rwiegendin die Erscheinung tritt. Bei dem pädagogischen
Charakter des Alten Testamentes und dem halsstarrigen Wesen des Offen¬
barungs-Volkes gegenüber offenbarte sich die Liebe und Güte Gottes uicht
in dem hohen Maße, wie in und nach der Menschwerdung und Erlösung,
so daß Johannes Gott geradezu die Liebe nennen kann.^) Doch auch
schon das Alte Testament hebt diese Eigenschaft Gottes hervor. Ist es ja
eine psychologische Wahrheit, daß durch beide Affecte, durch Furcht und
Vertrauen, durch Schrecken und Liebe, Drohung und Verheißung das mensch¬
liche Herz will gewonnen werden, und eine religiöse dogmatische
Wahrheit, daß durch beide Regungen das Herz an seinen Herrn und Gott
sich anschließen muß.

Die Liebe und Erbarmung Gottes wendet sich selbst den Heiden zu,
wie uns das Buch Jonas zeigt, namentlich Gottes Auftrag au deu Pro¬
pheten, nach Ninive zu gehen und dort zu predigen. ^) Auch die Heiden
sollten zur Teilnahme am Reiche Gottes auf Erden berufen, der Partiknlarismus
des alttestamentlichenGesetzes allmählig überwunden und „die Erde voll

l) 4<Z, 22—26. — 2) 9, 2 Vergl, Isai. 2, 10 »H. —- 2) I
4, S, 16. — 4) 1, 2; S, 1, 2.
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werden von der Erkenntniß der Herrlichkeit Jehova's, l) und Gott hat bei
sich selbst geschworen, daß vor ihm sich alle Kniee beugen und zede Zunge
schwören soll." 2)

Insbesondere aber unifaßt Gott der Herr sein Volk mit einer wahr¬
haft väterlichen Liebe. Wie oft weifen die Propheten hin auf die Er¬
barmungen und GnadenspendenGottes an sein Volk, auf die über dem¬
selben so reich ausgeschütteteLiebe und Huld! Gottes Liebe übertreffe
uoch die Liebe einer Mutter, eines Vaters, eines Bräutigams! Er werde
im Falle einer wahren Bekehrung alles Unheil in den reichsten, über¬
strömenden Segen verwanveln. „Du uun fürchte Dich nicht, mein Knecht
Jakob, spricht der Herr, und zage nicht, Israel, deun sieh' ich erlöse Dich
aus dem fremden Lande und deine Nachkommen aus dem Lande der Ge¬
fangenschaft! da kehret Jakob zurück und ruhet und ist überreich an allen
Gittern, und Niemand ist, welchen er fürchten dürfte. Denn mit Dir bin
ich, Dich zu erlösen." 2)

Auch den reuigen Sünder schließt Gott nicht von seiner Liebe aus.
Er weist den über Ninive's Rettung mißmutigen Propheten so gütig zu¬
recht. „Er hat kein Wohlgefallen am Tode des Sünders, sondern will,
daß er sich bekehre von seinem Wege und lebe." „Wenn eure Sünden,
sind wie Scharlach, dein Schnee gleich sollen sie weiß werden; und wären
sie rot wie Purpur, wie Wolle solleu sie werden." „Wenn der Gottlose
Buße thut für alle seine Sünden, die er begangen hat und alle meine
Gebote hält und Recht übt und Gerechtigkeit,so soll er leben und nicht
sterben. Aller seiner Frevel, die er begangen hat, will ich nicht gedenken." °)

Besonders sind jene, die jeder menschlichen Stütze beraubt sind, also
Wittwen und Waisen, Gegenstand seiner zärtlichen Vaterliebe.?) Daher
sollte Israel sich der Armen und Bedrängten annehmen, ihnen in der Not
beistehen, sie nicht bedrücken, wenn es nicht den Zorn Gottes auf sich laden
soll. Segen wird denen verheißen, die sich der Armen annehmen, Strafe
jenen angedroht, welche sie unterdrücken, zertreten, vernichten.") „Er rettet
die Seele des Armen aus der Hand des Uebelthäters,'°)er erbarmt sich
des Elenden,") er erhört nnd verläßt nicht die Armen, die nach Wasser
lechzen." „Er ist gütig und seine Erbarmung währet ewig."

Schon Moses hatte in seiner Abschiedsrede an das Volk hervorgehoben,
daß die Summe und der Inhalt des Gesetzes in etwas Anderem liege,
als in der äußerlichen Erfüllung des Eeremonialgefetzes. Er hatte bereits
den Geist des Gesetzes und dessen Prineip, die Liebe betont.^) Die
Weckung und Pflege dieses inneren, wahrhaft belebenden Geistes lag vor¬
zugsweise dem Wächteramteder Theokratie, dem Prophetentum,ob; war
ja ohne diesen Geist die Theokratie selbst halt- und wertlos. Daher eifern
denn die Propheten gegen die bloß äußere Werkheiligkeit, gegen den
leeren Eeremonialdienst,der ohne innere Frömmigkeit, ohne echte und rechte

!) lind. 2, 14. — 2) isiü. 45, 23. Vergl, Kai. 26, 9; 19, IS—25; 45, 1«. 20
u> n, n, O, — 2) 30, 10. Vergl. 46, 27; Isai. 43, 1.—4) L/.seli. 23.—'
2) Itüii, 1, 13. — <>) Lüeeli. 13, 21. —- ?) lsm, 1, 17; 10, 2 .Isrem. 5, 23; 7,
6; 22, 3. — «) Is-u, 11, 4; >7vrom, 5, 23. — ») k-u, 3, 14; 10, 2. ^i»08 2, 6. 7. -
i») .Ivi-kM. 20, 13. — ") I»ai. 49, 13. — >2) 41, 17. — ">) .sui-em. 33, 11.
— V. HIo«. ex. 6, 10.
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Gesinnung geübt wurde. „Wozu die Menge eurer Opfer... Neiniget
Euch, schaffet weg die Anschläge der Bosheit, lasset ab, verkehrt zu handeln;
lernet Gutes thun, strebet nach Recht, kommet zu Hilfe den Unterdrückten,
sprechet Recht der Waise, schützt die Wittwe." l) In falscher Nationaleitelkeit
befangen meinten die Juden, der Tempel und die heilige Stadt sei das
unfehlbare Palladium, das der Herr niemals Israels Feinden preisgeben
könne. Die Propheten zerstören aber mit aller Entschiedenheit dieses Wahn¬
gebilde des Stolzes und der falschen Sicherheit. „Verlasset euch nicht auf
die Worte der Lüge, wenu man spricht: „„Tempel des Herrn, Tempel des
Herrn."" Denn wenn ihr zum Guten richtet eure Wege, wenn ihr Recht
übet, den Fremdling, die Wittwe und Waise nicht bedrücket . . . dann will
ich wohnen bei Euch an diesem Orte." 2) Ebenso Michäas, Zacharias und
Habakuk. Letzterer stellt als Ideal für Israel den Gerechten hin, der
im Glauben lebt. Die spätere pharisäische Selbstgerechtigkeitund
äußere Werkheiligkeit, die iu der Abstammung von Abraham, in dem stolzen:
„lilii sunius ^w'-ibixz" ein unverlierbares von Gott selbst zu respektirendes
Privilegium zu besitzen wähnte, diese anmaßende Selbsttänschnng machte
sich auch schon früher, zn Ezechiel's Zeiten, breit, aber mit derselben Ent¬
schiedenheit, wie Christus, haben auch schon seine Propheten in seinem
Geiste dieser stolzen Selbstgenügsamkeit die Larve der Henchelei herabgerissen
und auf die innere Herzensrichtung,als die alleinige Empfehlungbei Gott,
„der Herzen und Nieren prüft," hingewiesen.^)

Dieser innere, wahrhaft theokratische Geist sollte nicht blos das Privat¬
leben Israels durchdringen, heiligen und adeln, er sollte auch die Seele
des Gesammtlebens der Nation und dessen Aenßernng nach außen im Ver¬
kehr mit andern Völkern, mit einem Worte, er sollte auch das leitende
Prineip der israelitischen Politik sein. „Nicht rühme sich der Weise seiner
Weisheit, nicht der Tapfere seiner Tapferkeit, nicht der Reiche seines Reich¬
tums; sondern, wer sich rühmt, rühme sich darin, mich zu erkennen, und
zu verstehen, daß ich bin der Herr, der ich Gnade übe und Recht lind Ge¬
rechtigkeit auf Erden." 2) Dieser Gedanke ist der Inbegriff der von dem
Volke Gottes zu befolgenden Politik. Nicht von menschlichenMitteln, von
Kriegskunst und mächtigen Bundesgenossen soll es Hilfe erwarten; es soll
wie David gegen Goliath in lebendigem Vertrauen aus Gott und aus Gott
allein seinen Feinden entgegenziehen, sich aber auch durch treue Gesetzes¬
befolgung des Schutzes seines Gottes würdig inachen. In diesem Falle
allein sollte das Reich blühend sein und groß, ein Schrecken seiner Feinde;
dann sollte Sieg und Triumph dauernd an Jsrael's Stammesbanner ge¬
fesselt sein. Das war eine der Hauptgrnndlagen der theokratischen Ver¬
fassung Israels. Daher ist auch das Prophetentnm so eifrig bemüht, diese
Grundlage rein und unverfälscht zu bewahren; daher tadeln und verwerfen
die Propheten alle nntheokratischen Bündnisse mit heidnischen Fürsten und
betonen so nachdrücklich, daß jenes Vertrauen, das gegen Gottes Willen
auf Menschen gesetzt wird, notwendig zu Schanden werden müsse, ja daß gerade
jene Macht, ans die Israel vertraut, ihm zum Verderben gereichen werde. °)

l) l8ki, 1, 11. — 2) 7, 3 8H. Vl^l. Nietl. 6, 7 8H. — 6) 2, 4. —
4) ?»rem, 11, 20; 20, 12 z 17, 1». — 5) ^vrom, 9, 23. 24. — ") Bcrgl. I8ai,
e> 7. 39, 6; 20, 4; 30, 1; 2, 36.



Mit diesem in der Grundverfassung des theokratischen Staates aus¬
gesprochenen Princip war aber auch ein fruchtbarer Keim gelegt zu einer
wahren, tiefen uud erhabenen Weltanschauung, zu der Auffassung
der Welt und Völkergeschichte als der Realisirung der gnädigen Absicht
Gottes, eines einheitlichen Planes des Herrn der Heerschaareu. Uud in
der That steht das Prophetentum iu bewunderungswürdigerKlarheit und
Bestimmtheit weitausblickend aus diesem universellen Standpunkt bei Schil¬
derung der großen Ereignisse in der alten Geschichte; mit unübertroffener
Sicherheit und Ueberzeuguugstreue weist es die leitenden Gedanken der
göttlichen Weltregierung nach in den die Welt bewegenden Ereignissen lind
zeichnet zugleich in klaren Umrissen das Walten und Wirken desselben Geistes
und Plaues für die Zukunft. Dadurch soll Israel, das kleine Gottes-
völklein in Mitte mächtiger Nachbarn sich gehoben und ermutigt fühlen;
es soll sich überzeugen,daß sein Gott ist der König der Könige, der Herr
der Heerschaareu, es soll aber mich seinen eigenen Beruf verstehen, das
einzig priesterliche Volk zu sein unter den Völker», das Volk der Auser-
wählung, bestimmt, zunächst das Heil und die Erlösung selbst zu empfangen
und dann deren Segensfülle den Nationen der Erde zu vermitteln.') Da¬
durch soll der Blick des auserwählten Volkes sich erweitern, es soll sich
befähigen, um frei vou kleinlicher Nationalitäts-Eitelkeit, abstreifend den
beschränkten Partikularismus, getragen von den hohen alle Völker und
Zeiten umspannenden Gottesideen, der Vermittler unermeßlichen Segens
für den ganzen Erdball zu werden. Das ist die eigentlich belebende Seele,
das der mächtig durch die Jahrhundertehindnrchmehende Geist des Pro-
phetentums, das der Standpunkt, zu dessen Höhe das Volk emporzuheben,
für desseu Verstäuduiß es zu befähigen, die Arbeit und das stets angestrebte
Ziel der Propheten war.^)

Um dieses Ziel zu erreichen, ist es zunächst das Bestreben der Pro¬
pheten, klar und scharf hervorzuheben,daß alle Ereignisse dem Winke und
Willen, der Zulassung und Anordnung Gottes unterworfen seien. „Er
lenkt die Herzen der Könige" nach feinem Willen; Reiche entstehen, voll¬
ziehen die vom Herrn ihnen zugedachte Bestimmung, vergehen uud ver¬
schwinden, wenn er will; sie dienen, ohne es zu wissen und zu wollen,
der Verwirklichung seiner Pläne.

So ergeht das Wort des Herrn an Ezechiel: „Siehe, ich führe Na-
buchodonofor, den König von Babylon, in das Land Aegypten und er soll
erhalten dessen Reichtum, und uehmen dessen Beute und rauben dessen
Raub; . . . ich gebe ihm das Land Aegypten dafür, daß er für mich ge¬
arbeitet, spricht der Herr."^)

Die gewaltigen Eroberer und Bedränger der alten Welt erscheinen
in den Propheten als Werkzeuge in der Hand des Herrn, als Geißeln,
die der gerechte Gott über deu entarteten Nationen schwingt, die er ihres
Stolzes wegen von der Höhe ihres Glückes, ihres Glanzes und ihrer Er¬
folge herunterstürzt. „Wehe Assur! Nute meines Zornes ist er; in ihrer
(der Assyrer) Hand ruht meiu Grimm. Wider ein abtrünniges Volk schicke

l) Vcrgl. ^ol>. 4, 22. — 2) Nergl. Hetlinger Apvl. d. Chr. I, 2. Seite 330 ff.
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ich ihn, daß er Raub hole und Beute mache, und selbes niedertrete wie
Straßenkot, Allein Assnr's Herz denkt nicht so, sondern auf Vernichtung
ist es gerichtet und auf Vertilgung zahlreicher Völker." Assur rühmt sich
seiner Stärke und seiner Erfolge, daß es, wie man Vogelnestermühelos
aushebt, so die Schätze der Völker sich erworben, und wie man Eier auf¬
liest, so die Welt mit Leichtigkeit genommen habe. Doch anders Gottes
Pläne. Wenn geschehen ist, was Assur vollbringen sollte an Jerusalem,
wild Gott auch Assur heimsuchen und das Prahlen seiner stolzen Augen.
„Darf denn prahlen die Axt gegen den, der sie führt? Ist's ja, als ob
die Rute sich erhöbe gegen den, der sie schwingt! Dafür wird schicken der
Herrscher über Assnr's Triften die Dürre . . . Die Pracht seines Gartens
und seines Waldes wird verzehrt." ') „Weil Du, Assur, gegen mich tobtest,
darum lege ich einen Ring in Deine Nase und ein Gebiß in Deine Lippen
und führe Dich zurück auf dem Wege, woher Du gekommen bist." 2) Ge¬
rade in dem mächtigen Andränge der Völker bewährt sich Gottes Welt¬
herrschaft am glänzendsten/) Sie sind die Werkzeuge seiner Gerechtigkeit/)

Gottes Oberherrlichkeit trat auch dadurch sichtbar vor die Augen der
Israeliten, daß Gott seine Propheten beauftragte, in feinem Namen Könige
zu salben und einzusetzend)

Jnsbesondersaber erwies sich Gottes Weltherrschaft und der Plan
seiner Vorsehung dadurch, daß die Propheteil mit aller Bestimmtheit den
Untergang jeder heidnischen Weltmacht vorausverkündeten, zu¬
gleich aber das Heil und den Segen schilderten, den ein neuer Bund
dem erneuten Israel bringen würde. Wie mächtig mußte der Glaube
und das Vertrauen Israels gesteigert werden, das Bewußtsein eines ge¬
rechten Lenkers aller Geschicke erwachen^wenn es veruahm, wie die Pro¬
pheten alle aus einem Munde und in*rinem Geiste den mächtigsten der
heidnischen Nationen gerade dann den sicheren Sturz verkündeten, da sie,
angelangt auf dem Höhepunkte der Macht, zum Schreckeil und Entsetzen
aller geworden waren/)

Durch die Thatsache dieser Weissagungen und Drohungenlind ihre
Erfüllung wurde dem Volke Israel klar gezeigt, daß sein Gott der einzige
Gott, der Gott der Götter, und daß seiner Herrschaft und Macht Alles
unterworfen sei. Dieß sollte aber das Volk Gottes nicht allein erfahren.
Es war die Aufgabe des Propheteutums,auch mit der Heidenwelt da
und dort in Berührung zu treteil und ihr unmittelbar Jehovah's Größe
und Herrlichkeit, Güte und Barmherzigkeit zu verkünden, um dadurch den
Partikularismus des Judentnms allmählig zu brechen lind dem Universalismns
des messianischenReiches die Wege zu bahuen. So salbt Elias auf Gottes
Befehl deu König über Syrien; der Ruf der wunderbaren Thaten der
Propheten drang hinaus über Palästina's Grenzen, wie wir an Naaman
dem Syrer sehen; besonders aber hatten die Propheten des Exils den Be¬
ruf, auch den Heiden Lehrer lind Führer zur Wahrheit zu sein. Eyrus
der Perser sieht sich und seine Pläne längst von Gott vorausgekannt. Von
Daniels Wirksamkeit am Hofe Nabuchodonosors aber und von dem Eindruck,

>) Isa,i, 10, 5 u, ff. — 2) IV. RgA, lg, 28. — !>) 17^ 12 u, ff. — 4) .ler,
25, 8; vergl. 5, 15; 46, 10. — ») III. Rex. 11, 31z 19, 15. — «) Vergl, Zschvkke,
Theologie der Pwph, S> 554 ff.
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den die Rettung der 3 Jünglinge im Feuerofen auf ihn inachte, legt dieser
Fürst selbst Zeugniß ab: „Nabuchodouosor, der König, allen Nationen,
Völkern und Zungen, welche wohnen auf der ganzen Erde: Zeichen und
Wunder hat bei wir gethan der höchste Gott. Gut dünkt es nur also,
kund zu wachen seine Zeichen, weil sie groß sind, und seine Wunder, weil
sie mächtig sind; und seine Herrschaft ist ewige Herrschaft und seine Macht
währet von Geschlecht zu Geschlecht."') Ebenso hatte die Sendung des
Propheten Jonas nach Ninive und was er dort erlebte, in der Heils¬
ordnung Gottes eine tiefe Bedeutung. Gott nimmt sich auch der Heiden
an, sorgt für sie, schonet ihrer, er ist auch ein Gott und Vater der Heiden:
das sind die großen Wahrheiten, welche in der Prophetie des Jonas dem
auserwähltenVolke zur Veherzigung übergeben waren, und die Jonas
selbst widerstrebend einer Zeit verkünden muß, die eine so allumfassende
Liebe nicht begreifen kann.

Diese Wahrheiten kehren anch bei den andern Propheten wieder. Sie
sind ausgesprochenin all den zahllosen Stellen, in denen die Propheten
auf die Zukunft hinweisen und Israels Beruf für die Völker des Erdkreises
beschreiben; von Israel soll ja eine Neuschaffungund Neubelebung der
Erde ausgehen; das Band eines Glaubens und einer Gottesverehrung
soll alle Völker umschlingen, sie unter sich nnd mit dem einen wahren
Gott vereinigen. In der Mitteilung des Heiles ist zwar dem Volke Israel
eine bevorzugte Stellung zugedacht, aber eine Stellung, die zugleich ein
lautsprecheudes Zeugniß ist der Fürsorge Gottes für die Nationen. Von
Sion, von Jerusalem, soll das Heil kommen; Israel ist berufen, sich für
die Aufnahme dieses Heiles vorzubereiten, und, hat es selbst daran Teil
genommen, es dem Erdkreis zu vermitteln. Das ist Israelis Größe und
Prärogative, Jsrael's Stolz und weltgeschichtliche Bedeutung, der „große
Weltprophet" zu sein, ein „Führer zu Christus." 2) ^Und es wird geschehen
am Ende der Tage ... da werden die Völker eilen und sagen: „„Kommt,
laßt uns hinangehen zum Berge des Herrn und zum Hause des Gottes
Jakob's; und er wird uus belehren über seine Wege, und wir wollen
wandeln auf seinen Pfaden,"" denn von Sion wird ausgehen das Gesetz
und Gottes Wort von Jerusalem."

Das ist zugleich das große Ziel, dein die Theokratie zustrebt, dieß
der herrliche Lichtpunkt, auf den alle OffenbarungenGottes an die Propheten
sich hinrichten, dieß der Mittelpunkt, auf welchen der ganze große Weltplan
der göttlichen Vorsehung abzielt. Die Propheten aber waren die uner¬
müdlichen Dolmetscher dieser Ratschlüsse, die Herolde der alle Nationen
umspannenden göttlichen Liebe/) Das prophetische Wort war eine fort¬
währende Verkündigung, ein lautes Echo der großen in der Vorzeit ge¬
gebenen Verheißungen Gottes: „In sömino twn«Z(Iie<ziUui-oiimes

Sorgten nun, wie mir dargethan, die Propheten für die Pflege und
Vertiefung der theokratifchen Gesinnung im Volke durch Darlegung und

l) vn.n, 3, 98; Vcrgl, op. 4. 6. 6. u, ff. S, auch Rohling, der Proph. Daniel
135. — -) koiu. 10, 4. — ») Med. 4, 1; Isa,i. 2, 2; e. 42. u. 62. — 4) Vercsi.
.lovl 2, 32; /Vnws g, 12; LoMon. 3, 2V; 2, 8; 2, 11; 8, 22; 14, l'ö;
IM. 66, 13; Nal, 1, 10; 1)au. 2, 4 u. n. — 5) I, Ms. 22, 13.
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Einschärfung so erhabener Wahrheiten, so dringe» sie nicht minder darans,
daß diese theatralischeGesinnung im Leben einen entsprechenden Abdruck
gewinne, die praktische Norm und Richtschnur des Handelns werde. So
war das Prophetentum zugleich ein Wächteramt für das sittlich e Leb en
aller Stände in Israel.

Die Propheten sind die Räte der Könige, denen die Fragen über die
Geschäfte des Krieges und des Friedens vorgelegt werden, die in trüben
Zeiten Trost und Ermunterung spenden.') Doch hatten die Könige durch
Gewaltthat oder Uebermut sich vergangen und Gottes heiliges Gebot
hintangesetzt, so traten sie ihnen auch mit ernsten Strasreden entgegen.
So Nathan dem David, nachdem dieser auf dem Gipfel der Macht, des
Ruhmes und Glanzes gesündigt hatte. Und David demüthigte sich und
sprach: „Ich habe gesündigt vor dem Herrn." 2) Mit welcher Energie
stemmte sich Elias dein gottlosen Achab uud seiner schändlichen Gemahlin
Jezabel entgegen! „Den Unschuldigen hast du gemordet, und seinen Besitz
noch obendrein an Dich gerissen. An der Stelle, wo die Hunde das Blut
Naboth's leckten, werden sie auch dein Blut lecken." ^)

Welche harte Verfolgungen die Propheten deßhalb auszustehen hatten,
haben wir bereits oben an mehreren Beispielen gezeigt. Mit derselben
Unerschrockenheit und Kraft sehen mir sie auch handeln an den Höfen der
asiatischen Despoten, was um so mehr unsere Bewunderung verdient, wenn
wir bedenken, mit welch' sklavischen? Sinne sich Alles vor den orientalischen
Herrschern in den Staub warf. — Daniel verkündet dem Nabuchodonofor
das Strafgericht Gottes, weil er iu seinem Hochmute sich erhoben hatte.
Daun fügt er bei: „Kaufe Dich los vou Deinen Sünden durch Almosen
und vou Deinen Missethaten dnrch Barmherzigkeit gegen die Annen."
Und zu Baltassar spricht er: „Auch Du hast Deiu Herz nicht gedemütigt
. . . sondern hast die Gefäße des Hauses des Herrn entweiht . . . des¬
wegen ist Dein Königtum abgezählt und beendet, Dein Reich verteilt und
den Medern und Persern gegeben."^)

Mit derselben Schärfe und unbeugsamenEntschiedenheit geißelten die
Propheten die Sünden allerStände in Israel; wie eine eiserne Mauer,
wie eine geschlossene Phalanx stellten sie sich dem Aergernis, woher es
immer kommen und dem Unrecht, von wem es auch verübt sein mochte,
unerschrocken entgegen. Sie tadeln mit Flammenworten die Priester
und Hirten des Volkes, wenn sie, statt Leuchten für das Volk zu sein,
den Namen des Herrn verachteten/) den Lügenpropheten Beifall klatschten/)
sich dem Truge und der Habgier ergaben/) das Gesetz und Heiligtum
entweihten/) Dieselbe» strafenden Worte voll Ernst und Würde erschollen
gegen die verschiedenen Parteien im Volke, gegen Vornehme und Niedrige,
gegen die Obersten und Aeltesten; besonders gegen die falschen
Propheten; allüberall wurde die Sünde entlarvt und aufgedeckt,die

>) II. Reg. 7, 2; 12, 25; III. RsZ, 22, 7; II. ep, 15; 20, 15; 27,
5; Isr. ep, 22 u, a. — 2) n, 12, 7 ff. — ») m, 21, 17. Vergl. I. c.
14, 7; 16, 1; IV. ksz. 1, 16; II. vp. 11 u. 12. ^sr, op. 22; Is-^i. 7, 13. —
-<) Dkm. 4, 22; 5, 18. Vgl. Rohling, das Buch d. Pr. Daniel S. 117 u. 16S. —
°) Nal. 1, 6. — «) ,Ior. 5, 31. — ?) 5oi'. 6, 13; S, 10. — s) 22, 6;
Loxli. 3, 4. R-ü. 2, 8.
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üppige Pracht und Weichlichkeit verurteilt, Ungerechtigkeitund Habsucht,
Neid und Haß, Stolz und Uebermut gezüchtigt; die entgegengesetzten Tu¬
genden dagegen mit aller Wärme empfohlen und gepredigt. >)

Das ist der Geist des Prophetentnms. Treu seinem Berufe und
seiner Auserwähluug war es das Wächteramt der Theokratie, der Herold
des Rechtes und der Wahrheit, der Schirmer von Tugend und Sitte, der
Vertreter und das Organ Jehovah's.

Durch den Lauf und die wechselvollen Ereignisse mehrerer Jahrhun¬
derte hindurch sehen nur eine Reihe von Männern, angehauchtund ge¬
tragen von einem Geiste, beseelt und durchdrungen von einer Gesinnung,
gehoben und ausgerüstet durch eine Kraft nur Gottes Ehre und das Beste
seines Volkes suchen.

Sie stemmen sich den hochgehenden Wogen der Sünde und Leiden¬
schaft entgegen; ihr Donnerwort erschallt mit derselben Stärke und Furcht¬
barkeit in den Palästen wie in den Hütten; als Rächer des Bösen, als
Lehrer und Förderer des Guten, als Dolmetscher der Wahrheit und Feinde
der Lüge halten sie allüberall die Fahne Gottes hoch; im Knäuel mensch¬
licher Wirrnisse und Thorheiten weisen sie hin auf die ewig wahren uud
ewig leitenden Grundsätze; in allen Verwickelungen und rätselhaften Ver¬
schlingungen der Ereignisse heben sie klar hervor den einen, allweisen Plan
der Vorsehung, den Ratschluß der ewigen Liebe und Güte über dem Menschen-
geschlechte. Diesem ihrem Amte und Berufe entspricht ihr Leben: ein Leben
voll der Tugenden, der Reflex ihrer Predigten, also ein Leben voll Kraft
und Mut, voll der Standhaftigkeitund Selbstaufopferung in allen Be¬
schwerden und Verfolgungen.

Dieses Institut des Prophetentnms steht in seiner Einzigkeit, Erhaben¬
heit und Großartigkeit unübertroffen da in der Geschichte der Menschheit
und ist ein sprechendes Zeugnis von der Macht des Allerhöchsten, ein Zeichen
und Wunder, das er selbst hineingestellt in die Mitte der Nationen, in
den schönen Gottesgarten Palästina, ein Leuchtturin seiuer Herrlichkeit
und Wahrheit!

„Hier ist der Finger Gottes, hier bekundet sich die Allmacht seiner
Rechten!" So müssen wir ausrufen, wenn wir die äußere Form und
den Geist des Prophetentums erwägen nnd beides dem Zerrbilde entgegen¬
stellen, das uns das heidnische Orakelwesengeboten hat. Das allein könnte
hinreichen, ein vollgiltiges Zeugnis abzulegen von dem göttlichen Ur¬
sprung nnd der göttlichen Beglaubigung des Prophetentums.
Doch hat dieses noch ein glänzenderesSiegel, eine noch vortrefflichere Ur¬
kunde feines göttlichen Ursprunges aufzuweisen und das sind die Weissag¬
ungen selbst.

III. Zunächst sind zwei Vorfragen zu erledigen, nämlich, was ist
Weissagung und welches ist ihre Beweiskraft für die göttliche Sendung
der Propheten?

„Weissagung im strengen Sinne ist die sichere und un¬
trügliche Vorausverkündigung zukünftiger Ereignisse, zu

I) Vcrgl, I«n.i, 1, 10; 22, 15; s, IS; 6, 1. 0s. 4, 1; 3, 16—18; 5,
1—4; Loxli. 1, 8; L2, 20, 2 ex. 13. 14. ex. 23. 28. 29 u. a.
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deren Erkenntnis und Voranschnnnng der menschliche Geist
nicht aus eigener Kraft, sondern nur durch übernatürliche
Erleuchtung gelangen kann."^) Demgemäß wird sich die Weis¬
sagung zumeist in solchen Vorfällen und Ereignissen zu bethätigen haben,
die von dem freien Willensentschlnsse vernünftiger Wesen abhängen. Die
zukünftigen freien Willensentschlüsse haben nämlich in den gegenwärtigen
Ursachen nicht ihren allseitig und völlig genügenden Grund, aus dem sie
durch natürlichen Scharfsinn erschlossen werden könnten. Die zukünftigen
Schicksale eines Menschen, eines Reiches, hängen von so vielen zusammen¬
wirkenden Einflüssen, von Vorgängen in der Natur, im Leben der Einzelnen
und ganzer Genossenschaften, von so vielen freien Selbstbestimmungen,von
so vieleu Zufälligkeitennnd Zwischenfällen ab, daß oft die gerechtesten und
bestimmtesten Erwartnngen der erfahrensten Männer vollständig zu Schanden
werden. Gewiß ist die Geschichte der Vergangenheit zugleich eine Lehr¬
meisterin der Zukunft, indem gleiche Ursachen gleiche Wirkungen zu erzengen
pflegen. Aber diese Zukunft zeigt sich dem Blicke des Erfahrensten doch
stets nur in schwankenden allgemeinenUmrissen; er nimmt alle ihm be¬
kannten mitthätigen Faktoren in seine Berechnung und baut so, aus Analogie
nnd Erfahrung sich stützend, seine Mutmaßungen über die Gebilde der Zu¬
kunft auf. Nicht so die Prophetie, die Weissagung. Sie ist die bestimmte
und sichere, deutliche und klare Vorherverkündigungvon Ereignissen, die
durch keine natürlichenMittel des Scharfsinns und der Berechnung sich er¬
kennen lassen, deren Kenntnis mithin nur von jenem kann mitgeteilt sein,
der allem das zukünftige Sein in sich selbst erkennt, von Gott. Was
Jsaias ausrief: „Machet kund, was kommen wird in der Folge, und wir
werden missen, daß ihr Götter seid," 2) das liegt auch klar ausgesprochen
im Bewußtsein und in der Ueberzeugnng aller Völker: das Vorauswissen
der freien Zukunft ist ein Vorrecht der göttlichen Intelligenz, und eignet
einem ereatürlichen Geiste nur in Folge göttlicher Mitteilung.

Dieser Gedanke ist ausgesprochen in den Anschauungen der Alten über
das Orakelwesen; die Heiden fühlten die Kraft des Beweises für die Gött¬
lichkeit des Christentums, die aus den Weissagungen geschöpft wurde/) und
sie fuchten, wie der heilige Augustiii bemerkt, die Tragweite einer solchen
Beweisführung anerkennend, auch ihrerseits ähnliches aufzustellend)Die
christliche Wissenschaft hat darum von jeher die Weissagungen neben, ja
über die Wnnder gestellt, und beide als Hauptstützen des Glaubeus, weil
als Thaten angesehen, wodurch sich die Träger oder Vermittler göttlicher
Offenbarungen beglaubigen. Die christlichen Schriftsteller der ersten Jahr¬
hunderte heben hervor, es sei das charakteristischeKennzeichen der Gottheit,
eine Zukunft, die nicht durch Mutmaßungen nnd Analogien erkannt werden
könne, vorherznverkünden6); in Uebereinstimmungmit den Stellen des
alten Testamentes?) bezeichnen sie als Zeugnis der Gottheit das Eintreffen
der Weissagungen: .,i«lonizum wslimcmium clivinitstis vei'Uns clivinütioni^^),

l) Vergl. Drcy, Apologetik I. 22g. — 2) igiü, 41^ 23. — 3) Z. IKoma« .-V, 2.
2 hu. 172 ,-u-t. 1. — 4) Vergl. IZuskd. xra,op, IZvsuiz. IV, 1. — 5) äivui.
clnem. XII. Vergl. OriZ. o, Ovis. III, 27; äiv. iustit. V, 3; Dieringer,
System d. göttl. Thcit. S. 86. 134. — Orix. e. Lei«. VI. 10. — ?) >7sr. 23, 9;Isai. 44, 2S; 45, 21. —- 6) o. 2V.



und schreiben Gott allein und ausschließlich die Kenntnis der Zukunft zu:
„I'iapriuin I)eo czuiä slimi lzu-un coAnUiu suturorui» >Z8l?^>) Gott allein
eignet die Kenntnis der zukünftigen freien Willensentschließuugen der Men¬
schen, die Kenntnis seiner eigenen freien Handlungen und Ratschlüsse;
haben also die Propheten solches vorherverkündet, so konnten sie nur
durch göttliche Mitteilung dazu befähigt werden; damit aber sind sie als
Gesandte und Organe Gottes beglaubigt, ihre Sendung trägt das göttliche
Gepräge, und die Religion, zu deren Bestätigung,Einführung und Em¬
pfehlung solche Mitteilungen Gottes an die Menschen erfolgen, kann sich
rühmen, von Gott selbst mit dem Siegel seiner Allmacht (Wunder) und
Allwissenheit (Weissagung) als göttliche und darum einzig wahre gekenn¬
zeichnet zu sein. 2) Die Vorherverkündnng der Zukunft ist das eigenste
Siegel Gottes, der unumstößlichste,überzeugendste Beweis von der gött¬
lichen Sendung, die unzweideutigste und unmittelbarste Beglaubigung von
Seiten Gottes.

Die Propheten haben mm in der That die Zukunft vorherverkündet
und haben auch dadurch dem Volke Gottes gewährt, was das Heidentum
bei seiner Mantik vergeblich suchte. Sie haben die Schicksale Einzelner
vorhergesagt, sie haben die Schicksale ganzer Völker und Reiche klar und
deutlich vorausverkündet, sie haben, emporgehoben znm Mitivissen der freien
göttlichen Pläne und Absichten, das klarste und umfassendste Bild der
messianischen Zukunft entworfen.

Es genügt, in flüchtigen Umrissen aus der Masse des vorhandenen
Stoffes Einiges anzudeuten.

König Ezechias liegt schwer krank darnieder, er ist dem Tode nahe.
Da fleht er zu Gott um sein Leben, und der Prophet Jsaias verkündet
ihm im Namen Gottes: „Das spricht der Herr. Ich habe dein Gebet ge¬
hört und deine Thränen gesehen; sieh' ich will hinzufügen zu deinen Tagen
noch fünfzehn Jahre, und aus der Hand des Königs der Assyrer rette ich
Dich und diese Stadt, ich schirme sie."^) Der Prophet Achias verkündet
dem Jeroboam und seinem Geschlechte, Jehu dem Baasa und seinem Hause,
die künftigen Strafgerichte Gottes. ^) Sennacherib bedroht Jerusalem und
alle Aussicht auf Rettung scheint abgeschnitten. Da verkündet Jsaias: „Er
wird nicht in diese Stadt gelangen und keinen Pfeil in sie werfen; des
Weges, den er gekommen, wird er zurückkehren."Und siehe, in der folgenden
Nacht erschlug der Engel des Herrn im Lager der Assyrer viele Tauseude,
Sennacherib hob die Belagerung auf und trat einen schimpflichen Rück¬
zug an. 5)

Mit derselben Klarheit und Bestimmtheit sageil die Propheten die
Schicksale Israels und Juda's sowohl, als die auswärtiger Reiche voraus.
Die Auflösung beider israelitischen Reiche, die Gefangenschastdes Volkes,
der Ort und die Dauer der Gefangenschaft,ihre Zerstreuung, die endliche
Rückkehr eines kleinen Bruchteiles der Nation, die Zeit und Umstände

l) I-Iiliu', ilv trin. g, 61. Vergl. DciiMgcr, vier B. v. d. r. Erkt. II. 422. —
2) Vgl, I. vor. 2, 4. — ») Isai. 38. 4; IV. RsZ. 20, 1. — 4) III. ReZ. ex, 14
i>. 16. — °) I«a.i. 37, 33—37. Vergl. auch iwch III. Reg. 13, 1; IV. ksZ. 23, 15;
10, 30; Li-sck. 12, 12; IV. Reg. 2S, 7.
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die Veranlassung dieser Rückkehr, Alles ist in den bestimmtesten Zügen von
den vorexilischen Propheten dargelegt; selbst einzelne bestimmte Namen,
wie Cyrus,^) Emanuel^) werden voraus verkündet. Mit wunderbarer Klar-
heit und Uebereinstimmnnggeben sie, jeder einzelne individuelle Züge,
alle zusammen doch das volle Bild der wirklichen Zukunft, ein glänzender
Beweis, daß ein Geist, der Geist der Wahrheit, sie alle leitete, der Geist
Gottes, von dein wir im Symbolum bekennen: „Oui looutus «zst per
propdews." 2)

Als Boten und Gesandte Gottes, als Herolde seiner wachenden und
strafenden Gerechtigkeit in und über der Weltgeschichte, erhielten die Pro¬
pheten auch den Auftrag, die Schicksale der Israel umgebenden und nicht
selten bedrängenden Reiche anzukündigen. Und hier vereinigt die prophetische
Rede die klarste, Jahrhunderte umspannende Fernsicht mit dem erhabensten

'G Schwung einer poetischen Sprache.
Assyrien glänzt in der Blüte seiner Macht, es schwelgt im Jubel

und Triumphe seiner Siege; allein Gott wird „Abzehrung senden unter seine
Fetten und unter seine Herrlichkeit einen Feuerbrand. Das Licht Israels
wird zur Flamme und verzehrt den assyrischen Menschenwald, lind nur
einzelne Bäume bleiben übrig. Jehovah wird schwingen seine Geißel und
vom hochstämmigen Libanonswalde des assyrischen Heeres herabschlagen die
Aeste mit Schrcckensgewalt."^) Das stolze Ninive scheint die Mahnung
des Jonas nicht lange beherzigt zu haben, denn „seine Bewohner werden
wie dürre Stoppeln vom Feuer gefressen werden, seine Kriegsmacht wird
hinweggemäht, die Götzenbilder zertrümmert, die Stadt selbst vernichtet
werden." 6) Ezechiel gibt uns in gewaltigen Umrissen eine Schilderung der
Macht und des Reichtums von Tyrus. Doch wegen der Schadenfreude,
welche Tyrus über den Untergang Jerusalems äußerte, sieht der Prophet
viele Nationen gleich den Meereswellen sich heranwälzen, welche Tyrus
zerstören und zum nackten Felsen machen, wo Fischer ihre Netze trocknen.')
In großen charakteristischen Zügen werden ebenso von den Propheten im
Voraus verküudet die Schicksale von Aegypten und Babylon, von Damaskus,
Philistäa, Edom, Moab, Ammon, jener kleiner Nachbarvölker,die, obwohl
teilweise mit Israel stammverwandt, doch bitteren Haß und Neid gegen das
Brudervolk hegteu, mit liebloser wilder Schadenfreude an seinem Unglücke

^ sich ergötzten.
In den Weissagungen über die Schicksale und die Zukunft Einzelner,

wie ganzer Nationen und Reiche, offenbart sich eine Kenntnis und An¬
schauung der Zukunft, die weit über allen natürlichen Gesichtskreis hinaus¬
liegt, es bekundet sich ein Hereinragen des göttlichen Wissens.

Am schönsten und überraschendsten leuchtet diese unmittelbare Thätigkeit
Gottes, diese gnädige MitteilungGottes an seine auserwählten Organe
aus den messianischen Weissagungen.

Die Sendung eines Erlösers, Zeit, Ort, Umstände seiner Erscheinung,
die Vollbringungdes Erlösungswerkes selber und tausend andere Verhältnisse,

I) Iski. 44, 23. — 2) Izzj, 7^ 14, — S) Vergl. Osgg ep. 9 ; ^.IN, ex. 6; Well,
cx. 1; llad. o, 1; v. 1; IV, Reg. 20, 17. — 4) Zschvkke I. o. S. 854
u, ff. — s) iztu. 5 ig — 6) g. i. 2. 3 u. Look. e. 2. — ?) ZÄsek. ex.
26—28.
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das Alles war gewiß vollständig und unbedingt dein freien gnädigen Rat¬
schlüsse Gottes anheimgestellt. Dieser unläugbarenThatfache gegenüber
haben wir nun folgende Erscheinung: Wir besitzen eine Summe von
Prophezeiungen, die zu verschiedenen, Jahrhunderte auseinander liegenden,
Zeiten gegeben und von Männern, ganz verschieden an Stand, Bildung
und Lebensverhältnissen, verkündet und aufgezeichnetwurden; und alle
diese Prophezeiungen streben in vollster Harmonie, trotz der individuellen
Manigfaltigkeit, auf ein Ziel hin; alle fügen sich wie eine herrliche un¬
übertroffene Mosaik zusammen zu einem Bilde voll Majestät und himm¬
lischer Würde, zu einem Bilde von lebensvoller Wahrheit, zu einem Bilde,
das erst nach fünf Jahrhunderten, nachdem das letzte Mosaikstück der
Menschheit gezeigt und in ihr niedergelegtworden war, in Wahrheit und
Wirklichkeit auf der Erde erschien. Jede Prophezeiung liefert einzelne Züge
und Umrisse, und alle zusammen zeigen die Geschichte und den Charakter,
die Schicksale und Thaten, das Leiden und Sterben, die Verherrlichung
und die Herrschaft des einen Gottmenschen, der nach fünfhundertJahren
die Welt durch seine Ankunft beglücken sollte. Woher dieser wunderbare
Zusammenhang, diese vollkommeneUebereinstimmung, diese stetig fort¬
schreitende und Jahrtausende umfassende Entwicklung? Woher dieser tief
durchdachte und in vollkommenster Harmonie ausgeführte Plan der gött¬
lichen Heilsordnnng, die fuccefsive Darlegung und Hineinzeichnung dieses
Planes in die Geschichte und Erlebnisse des auserwählten Volkes, diese
durch Wort und That, durch Rede und Bild antieipirte Schilderung und
Zeichnung des Ersehnten? Woher anders, als von der Allmacht und
Weisheit, von der Allwissenheit und Vorsehung desjenigen, vor dem tausend
Jahre sind wie ein Tag, der, in sich ewig und unveränderlich, in seiner
Ewigkeit alle Zeiten umfaßt, die Zukunft schaut, wie die Gegenwart;der,
die Geschicke der Welt und den freien Willen Aller in seiner Hand tragend,
das ganze Universum und jedes einzelne Wesen und sein Wirken seinem
Welt- und Heilsplan einzufügen weiß, der von einem Ende der Welt bis
znm andern mächtig wirkt und Alles lieblich ordnet!

Das ist die so klar und unverschleiert hervortretende, eminent gött¬
liche Handlung, Führung und Leitung der Prophetie, und ist diese darum
das göttliche Siegel der Bestätigung und Bekräftigung, der Aechtheit und
Göttlichkeit einer Religion. Eine Religion, welche in hellleuchtenden Zügen
diese Signatur trägt, ist ebendadurch als göttliche Offenbarung, als gött¬
licher Befehl an die Menschen gekennzeichnet und beglaubigt.

Die jüdische Prophetie bewährt sich also durch sich selbst, durch ihren
Inhalt, als göttliche Mitteilung,als Wirkung des Geistes Gottes, der im
Paradiese nach dein Sündenfalle unserer Stammeltern die Erlösungshoffnuug
gründete, der im Laufe wechselvoller Jahrtausendediese Hoffnung, das
große Kleinod oer Menschheit hütete, befestigte und erneuerte, die Um- und
Abrisse ihrer Verwirklichung in allmähliger Stufenfolge immer deutlicher
hervortreten ließ, so daß SionS Zinnen im Morgenrote einer neuen Zeit
immer herrlicher erglänzten, bis endlich, als die Fülle der Zeiten gekommen
war, das Heil selbst, die Erwartung der Nationen erschien und eine ewige
Erlösung stiftete. Und das ist zugleich die glanzvolle Stellung und erhabene
Bedeutung der jüdischen Prophetie im göttlichen Heilsplane der übernatürlichen
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Gnadenordnung, das ihr weltgeschichtlicher Beruf. Israel mit seinem Ge¬
setze und seiner Theokratie ist das Symbol, der Typus und die Vorbereitung
des kommenden Gottesreiches, „es ist mit den zweitausend Jahren seiner
Geschichte der große Weltprophet, der durch das Leben der Menschheit
schreitet, ein Bauin von Gottes Hand gepflanzt, der immer höher aufstrebt,
immer weiter seine Aeste ausbreitet, da er in der Fülle der Zeiten tragen
soll die reinste, reifste Frucht, das Mensch gewordene Gotteswort." ') Daher
ist denn auch Israel Gottes Augapfel, der Ruhm und Schmuck Gottes und
die Zierde seiner Herrlichkeit. 2) Das Prophetentum aber ist der belebende
und tragende Geist, der lebensvolle frische Hauch, die Beseelung und Aus¬
gestaltung der in Israel niedergelegten Keime; es hat die Verwirklichung
der göttlichen Offenbarungen anzubahnen, die Herzen der Völker vorzu¬
bereiten und empfänglich zu machen. Hat aber die Verwirklichung statt¬
gefunden, ist der Mittler zwischen Himmel und Erde, der große und einzige
Centralpunkt aller Geschichte, der Messias erschienen, dann soll eben
dieses Prophetentum das ewig strahlende, unverwerfliche Zeugnis sein für
seine Gottheit, das leuchtende Siegel, der überwältigende Beweis der Gött¬
lichkeit seiner Religion. Deßwegeu mußten die Träger des Prophetentums
auf ausdrücklichen Befehl Gottes dessen Offenbarungen schriftlich abfassen
und ihrer Mitwelt vorlegen, auf daß ihr Glanz dieGegenwart erleuchtete,
die trüben Nebel der Bedrängnisse, Leiden und Prüfungen zerstreute, die
Strafgerichte der göttlichen Gerechtigkeit — wie schon im Paradiese —
durch den milden Sonnenschein seiner erbarmenden Liebe und seiner weis¬
heitsvollen Pläne bestrahlte; die Lichtfülle der (geschriebenen) Prophetie
sollte aber auch in die Zukunft, in die fernste Zukunft hineinleuchten,
um, wenn einst das erwählte Volk am Zielpunkte seiner Geschichte ange¬
kommen, wenn seine Verfassung, seine theokratischen Institutionen, Tempel,
Priester und Opfer gefallen sein würden, den staunenden Blicken der erlösten,
erneuten Welt ein herrliches gottgefügtes Gebilde zu zeigen, dessen Macht
und Pracht endlich nach erschienenem Heile die Völker unwiderstehlichzu
diesem Heile führen und inniger stets und dauernder sie au dasselbe an¬
schließen sollte. Die Betrachtung des jüdischen Prophetentumsführt zum
Messias, sie steigert die Liebe und Hingabe an das Reich Gottes, sie ist
die Darlegung der Macht und Treue, der Liebe und Weisheit, der Ge¬
rechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes in der Weltgeschichte, in der Erlösungs¬
geschichte, in der Ausgestaltung des Reiches Gottes auf Erden. Das ist
die welthistorische Bedeutuug des Prophetentums. Fünfhundert Jahre vor
Christus verstummte es; es hatte seine Aufgabe erfüllt, eine Sprache ge¬
redet, die nie verstummen wird, die laut und mächtig durch die Jahrhunderte
ruft, deren Schall an unsere Ohren und Herzen schlägt, deren Echo fort¬
rollen wird durch alle kommenden Geschlechter, bis am letzten Weltentage im
allgemeinen Gerichte auch die letzte Prophetie ihre Erfüllung und die Ge-
fainmtprophetie ihren Abschluß und ihre Vollendung in der That und
Wahrheit gefunden hat.

So haben wir denn die Gegenüberstellungdes Orakelwesensund des
Prophetentums versucht. Beide kommen einem gemeinsamen,tiefgefühlten

l) Hetlinger, Apol. d, Chr. I, 2, S, 332. — 2) Beiern. 13, 11.
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und unabweisbaren Bedurfnisse des menschlichen Geistes entgegen, dem
Bedürfnis nach Wahrheit. Aber in welch' verschiedenerForm, mit welchem
verschiedenen Inhalt, welch' entgegengesetzten Zielen!

Auch die Orakel bekunden ein Suchen uud Tasten des Heidentums
nach Wahrheit, nach Lösung der großen, jeden Einzelnen und die ganze
Welt bewegenden Rätseln, nach einer Norm, an welcher der schwankende
Menschengeist sich aufrichten und festigen kann; sie sind aber auch ein be¬
redtes Zeugnis, wohin der sich selbst überlassene und von Gottes ursprüng¬
licher Ordnung abgefallene Menschengeistgelangt und welchen finsteren
Mächten er tatsächlich anheimfällt. Das neue künstliche Heidentum, die
unheimlichen Erscheinungen des Spiritismus, Somnambulismus und Mag¬
netismus haben manches ihnen Analoge.') Dieselben Ursachen erzeugen
eben dieselben Wirkungen. Scheint das neue, künstliche Heidentum aber
nicht zu all den abenteuerlichen Ueberschwenglichkeiten des alten voranzu¬
schreiten, so liegt der tiefste Grund wohl darin, daß es, trotz aller princi-
piellen Abläugnung der christlichen Offenbarung, dennoch vor dem intensiven
Lichte derselben sich nicht gänzlich abschließen kann.

Das Prophetentum war das beglaubigte Lehramt des Alten Bundes.
Die Vollendung, das Erlöschen desselben mußte zusammenfallen mit dein
Erscheinen dessen, der vorzugsweise der Lehrer der Völker ist, der Mittler
der vollkommenen Offenbarung, und der ein anderes ständiges Lehramt,
eine unfehlbare Lehrautorität, einen Leuchtturm der Wahrheit für alle
Zeiten, gegründet hat.

Die Rätsel der Gegenwart und Zukunft, die Fragen, die allein den
Menschengeist ganz einzunehmen verdienen, sind gelöst; die großen Prineivien,
die deren Löfuug und Beantwortung geben, liegen klar uud scharf gezeichnet
vor; sie sind das Licht im Duukel, der Leuchtturmund Hafen im sturin-
bewegteu Zeitenmeer.Kein Problem der Weltgeschichte, kein Ereignis des
einzelnen Menschenlebens kann mehr auftauchen, dessen Endziel und schließ¬
licher Ausgang nicht in den herrlichen Grundsätzen des Christentumsgegeben
wäre. Die ewigen Wahrheiten und die leitenden Pläne und Absichten Gottes
sind klar und allseitig hervorgetreten; sie mußten es, um sich begreiflich zu
machen, nachdem sie es aber einmal sind, umschließen sie die Antwort aus
alle Fragen. — Die Orakel siud verstummt, die Propheten schweigen:
0kristu8 Iisri et Iioäie.: jpss et in SAöouIs."^)

Vgl. Güldenstuppe, Posit. Pneumatvl. 1S1 u. Dippcl, der Neuere Spiritism.
S. 87 u, ff. — -) Ilsdr, 13, 8.
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